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So wird die Einheitsfront.
n Müiweoch vormittag traten auf Einladung des All-

gemeinen Deutſchen Gewer ſchaſtsbundes die Parteivorſtände
der SPD. und der USP. im Reichstage zu einer Sitzung
zuſammen, um die Steuerfragen, die Teuerung und

vertreten. Einige Kommuniſten erſchienen als angeblich von
den Unabhängigen eingeladen. Unſere Genoſſen ließen keinen
Zweiſel darüber, daß ſie ſich von einer Zuſammenarbeit
mit den Kommuniſten, wie dieſe ſich einſtweilen gebärden,
nichts verſprechen könnten. Die Unabhängizen traten
zwar für die Zulaſſung der Kommuniſten ein, ſtießen jedoch
damit bei den Geweriſchaftlern nicht auf Gegenliebe. Auch
die Delegation der Betriebsräte, die unter dem
Protettorat der Kommuniſten ſich ſeit Dienstag im Reichstage
etabliert hat, wurde, und zwar einmütig, nicht zu der
Sitzung zugezogen. Beide Parteien ſind aber ſelbſt
verſtändlich bereit, einzeln mit der Delegation der Betriebs
räte zu verhandeln. Wie zweckmäßig es war, die Sitzung

eweriſchaftlichen Organiſgtionen und die beiden
Lauf

lauf der Sitzungen von Genf aus nach Möglichkeit eine Mitteilung zu veröſſentlichen. Der We e kommenden
Verhandlungen iſt noch nicht beſtimmt. Aller Vorausſüht
nach werden jedoch die Sitzungen in Danzig ſtattfinden.

Die Sozialdemokratie verlangt um'aſſende Veſitzſteuern.
Jm, 35. Ausſchuß des Reichstages (indirekte Steuern)gaben die e Ausſchuhmitglieder am Mitt-

woch vormittag folgende Erllärung ab:
„An den vorliegenden Steuer und Jollvorlagen

werden wir ſachlich mitarbeiten, ohne uns jedoch durch
unſere Abſtimmung für gebunden zu halten. Die Haltung
unſerer Ausſchußmitglieder wird davon abhängen, ob die
Beſitzbeſteuerung in ſo reichem Maße erfolgt, daß eine
ſtärkere Heranziehung des Verbrauches ſich rechtfertigen
läßt, und ferner, ob die Jnduſtrie ſich. zu annehmbaren
rorübergehenden Leiſtungen für das Reich bereit erklärt,
ohne an dieſe Hilfe unannehmbare Bedingungen zu
knüpfen. Solange über dieſe entſcheidenden Punkte keine
Klarheit herrſcht, müſſen ſich die ſozialdemokratiſchen
Ausſchuh mitglieder ihre endgültige Stellungnahme vor-zatiſchen Parteien zu beſchränken, zeigte der

radee n z ehe3 W 3 IN 1 l n MUeiee NEv r v K 5 h dw7 57 Jvon den Gewert en aufgeſtellten 2 9 rhiensprogramm gegen
die Teuerung und zur Löſung der Steuerfragen konnte Genoſſe
Hermann Müller ertlären, daß wir mit dieſem Programm
ganz und gar einverſtanden ſeien, denn wir hätten es ſchon
bei der jüngſten Regierungsbildung als unſere Forderungen
aufgeſtellt. Insbeſondere ſei die Erfaſſung der Sach
werte unſere Forderung. Auch habe ſich die So ialdemokratie
bereits bei dem Reichsfinanzminiſter für die ſchnellere Ein
ziehung der fälligen Einkommenſteuer eingeſetzt, und zwar ſo,
daß die Cinkommenſteuerpflichtigen en ſprech nd ihrer Steuer
dellaration ſofort zu zahlen hätten und die endgültige
Verrechnung ſpäter erfolge. Bezüglich der Beſteuerung der
Spekulationsgewinne und der Bekämpfung der ſchweren Miß-
bräuche im Deviſenhandel ergab ſch Uebereinſtimmung
mit dex US P. Hinſichtlich unſerer Stellung zum Steuer-
programm, insbeſondere auch zu den Verbrauchsſteuern be
findet ſich die Sozialdemokratie, wie Hermann Müller aus-
führte, in Uebereinſtimmung mit den freigewerſſchaſtlichen
Arbeiter- und Angeſtelltenwertretern in R ichsvwirtſchaſtsrat.
Die Gewerſſchaften haben übrigens ſchon im Auguſt erllärt,
daß ſiez, wenn dadurch die Jnflation aufgehalten werden kann,
Verbrauchsabgaben zuſ.inmen würden, ſ lbſtverſtändlich
immer unter der Vorausſetzung, daß genügend Beſitz-
ktenern durchgeführt werden.

Man konnte von den Vertretern der Unabhängigen nicht
erwarten, daß ſie ſchon in dieſer Sitzung bindende Er-
klärungen über ihre endgültige Stellungnahme zu den
Verbrauchsſteuern und Zöllen abg ben würden. Die ganze Hal
tung der Vertreter zeigte aber, daß ſie geneigt ſind, dieſe tak
tiſche Frage mit ernſter Sachlichkeit zu prüfen. Die
Verhandlungen zeigten jedenfalls, daß zwiſchen den beiden
ſorialdewo“ratiſchen Parteien eine grundſätzliche Verſchi denheit
in der Auffa ſang der gegenwärtigen Lage nicht beſteht. Man
darf alſo hoffen, daß die Entgleiſung der Unabhängigen
unter der Führung Roſenfelds am vergangenen Samstag
in der Juſſi debatte nur eine einmalige Entgleiſung war.
Die Unabhänçgigen werden aus der Rede Müll rs noch einmal
die ganze Erkenntnis der geſpannten Lage geſchöpft haben.
Unſer Part:ivorſitzende wies nämlich darauf hin, daß der
Reichskan ler ſicher weit mit den Gewer ſchaſten gehen werde.
Er werde es aber ſchwer haben, ſich in der Zentrumsfraktion
gegen den Jnduſtrie lügel ten Hompel, Glzckner uſw. durch-
zuſetzen. Die Auflöſung des R ichstages während der Steuer
kämpfe, die eine Einigung unter dem gegenwärtigen Miniſte-
rium kaum möglich erſch inen laſſe, ſei ſehr wahrſcheinlich.
Man müſſe mit dem Ruf an das Volk in kurzer Friſt
rechnen.

Der Beginn der deutſchen Wirtſchaftsverhandlungen
n Genf.

Genf, 23. Nov. (Eig. Drah bericht.) Die Führer der
deutſchen und polniſchen Kommiſſ.onen für die irtſchafts
verhandkungen über Ober'chleſten traten heute unter dem
vrrtg, Calonders zu den erſten Beſprechungen zuſammen.Die Vormittagsſtzung war mit Segrubangsanf rachen aus

behalten.“

t S 4 7 4e u We e er. S n BVahern iſtglich des Beſchluſſes des Reichstages eine Kommiſſion
auch zur Feſtung Niederſchönenfeld zu entſenden, ein künſtlich
hervorgerufener Sturm der Entrüſtung entfeſſelt worden.
Die bayeriſche Staatszeitung geht dieſer Propaganda durch die
borene mit einer Abtrennung Bayerns vom R.ich voran und

reibt:
Die Ausführung des Beſuches der Reichstagskommiſſion

könnte unter Umſtänden von einer Tragweite für die Weiter-
bildung des Reichsverfaſſungsrechtes werden, die ſich heute
kaum überſehen läßt. Der Miniſterpräſident hat inzwiſchen
an die Leitung der Strafanſtalt die Weiſung erteilt, ein
Betreten der Anſtalt durch die Unterſuchungskommiſſion unter
Umſtänden mit Gewalt zu verhindern.“ Die Augsburger
Arbeiterzeitung faßt ihre Auffaſſung über die Wahrung der
Juſtizhoheit Bayerns in den Worten zuſammen: „Die Stätte
der Gerechtigkeit darf nicht zum Tummelplatz des Pöbels
werden.“

Genoſſe Nikiſch ſagte mit Recht im Landtag: Er wundere
ſich, daß man ſich errege, wo es doch die ſchönſte Aufgabe
der Reichsregierung ſei, verletztes Recht wiederherzuſtellen
und mißhandelte Staatsbürger zu ihrem Rechte kommen zu
laſſen, auch wenn ſie in Bayern wohnen. Einer unſerer
führenden Genoſſen erklärte dem Grafen Lerchenfeld, daß
die bayeriſche Arbeiterſchaft nicht gewillt ſei, ſich mit einigen
höflichen Worten einſchläfern zu laſſen.

Jnzwiſchen hat das bayeriſche Juſtizminiſterium gegen
die Münchener Poſt eine gerichtliche Unterſuchung wegen
Hochverrats einleiten laſſen, da ihm die Mahnung dieſes
Blattes: mit den bayeriſchen Mord- und Geheimbunds-Organi-
ſationen aufzuräumen, unbequem geworden iſt.

Die Euntſch'idung vor Weihnochten.
Die Ausſprache, die am Dienstag in den vereinigen

Steuerausſchüſſen des Reichstages geſührt wurde, hat er-
geben, daß jedenfalls noch vor Weihnachten die Entſchei
dung über die Frage der Kredithilfe fallen muß. m
15. Januar müſſen wir 300 M llionen Goldmark rege
Davon wird uns nichts geſchenkt werden, wie wir
aus den Erklärungen der Reparationskommiſſion wiſſen.
Da wir das Geld nicht zur Verfügung haben,
müſſen wir es uns irgendwie beſchaffen, d. h. borgen.
Belommen wir es nicht, dann müſſen wir zum 15. Januar
erklären. daß wir nicht können, und dann würden
wir auch das wiſſen wir aus den Erklärungen der Repa-
rationskommiſſion als ein böswilliger Schuldner
behandelt werden und den gegen die deutſche Einheit gerich-
terten Gewaltmaßregeln Frankreichs wehrlos ausge-
liefert ſein. Bringen wir die Sache nicht noch vor
Weihnachten in Ordnung, dann iſt die Ausſicht, daß uns das
noch nach Weihnachten gelingt, verzweifelt gering. Das
heißt, die Sache muß noch vor Weihnachten in Ord-
nung gebracht werden.

Es gibt zwei Mögl'chkeiten: eine von der auslän-
diſchen e geſtützte innere Anleihe, oder eine
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äußere Anleihe. Der erſte Fall heißt Kredithilfe
der Jnduſtrie, der zweite direkte Kreditgewährung
der ausländiſchen Finanzwelt an das Reich. Jſt auf dem
erſten Weg kein Fortkommen, ſo muß ſofort verſucht werden,
den iten zu beſchreiten.

er Reſchsverbond der Jnduſtrie hat ſeine Kredithilſe
an die bekann en Bedingungen bezüglich der Reichs iſent. Jn der Rachmittasſitzung wurde beſchloſſen, diee ä ver zu n ech über den Ver bahnen und der Fre chaft geknüpft, die, wie der Reichs

a wef am Dienstag erklärte, nicht nur nicht fallen
gelaſſen, ſondern ausdrücklich wiederholt wor-
den ſind. Ginge es nach dem Gefühle, die man auf der
Seite des Reichstages hegt, dann hätte die Regierung dieVerhandlungen mit der Süduſtrie längſt abbrechen müſſen.

Die Regierung glaubt, dieſen Geſühlen nicht Rechnung
tragen zu dürſen. Denn einmal ſieht ſie die große Ge-
fahr einer Reparationskriſe im Januar, zum cn
dern aber neigt ſie zu der Anſicht, daß der Abbruch der Ver-
handlungen durch die Regierung gerade von denjenigen
Elementen der Jnduſtrie herb.igewünſcht wird, die ſich auf
die bekannten Bedingungen verſteiften in der Abſicht, die
Kreditaltion damit zum Scheitern zu bringen. Die Regie-
rung verhandelt daher weiter mit dem Ziele, eine Kredit-
aktion der Jnduſtrie ohne jene Bedingungen zu er-
reichen. Daß ſie auf ſie eingehen wird, braucht man ſchon
deshalb nicht zu beſürchten, weil die Erfüllung der von der
Jndüſtrie geſtellten Forderungen ohne den Reichstag
inmöglüäch iſt, dort aber eine Mehrheit für ſie fehlt.
Das Ergebnis, das in den allernächſten Tagen zu erwarteniſt, kann alſo nur ſein: entweder alenieſſen der Bedin-

gungen durch die Jnduſtrie oder Abbruch der Ver
handlungen.Mit dem Abbruch der Verhandlungen wäre der Verſuch
einer inneren von der ausländiſchen r geſtützten
Kreditak.ion geſweitert, und es bliebe dann nur noch
der Ver'uch einer äußeren Anleihe übrig, die das
Recch ſelbſt mit den großen ausländiſchen Geldgebern von
London und New Vork abzuſchließen hätte. Hier ergibt ſich
aber ſofort die Frage der Zahlungsfähigkeit und der Pfän-der. Die deutſche Privat wirtſchaft iſt heute dem
Ausland gegenüber kreditfähiger als das Reich.
weil ſie Grund und Boden, Gebäude, wirtſchaftliche Un er
nehmungen beſitzt. die bedeutende Erträge abwerſen. Was
aber beſitzt das Reich? Die Sachwerte, die ſich in ſeinem
Eigentum beſinden. Eiſenbahnen uſw., ſind längſt überloſtet
und werfen k ine Erträge ab, die zur Verzinſung und Til-
gung der Anleihe verwendet werden könnten. Das Reich
beſitzt nichts nichts als das Rech', auf dem Wege der
Geſetzgebung das Einkommen und das Vermögen ſeiner
Bürger in dem Grade, in dem es ihm zweckmäßig und not-
wend'g erſcheint, in ſeine Macht zu bringen und zu ſeinen
Zwecken zu verwenden. Die Kr ditfäßiokeit des Reiches
beruht alſo allein auf ſeinem Recht. Steuern zu er-
heben und Eigentum zu enteignen.Hier erkennt man ganz deutlich den Zuſammenhang
zwiſchen der Kredi' frage und dem Probkem der Erfaſ-
fung der Sach werte. Der Volksrarteiler Hugo hat
am Dienstag die Steuerausſchüſſe förmlich beſchworen von
der Erfaſſung der Sachwerte. das heißt von der Viertels
beteiligung des Reiches an gſlem werbenden Ver-
mögen. abzuſeſen, weil das die K redit fähigkeit
der Jnduſtrite erſchüttere und ihre Kreditaktion ge-
fährde. Das iſt bis zu einem gewiſſen Grade rich ig, und
darum wird moan. wenn die Kreditaftion der Jnduſtrie zu
ſtand kommt. zwar nicht auf die Erfeſſung der Sochwerte
verzicten. die Frage aber im Jntereſſe des Erfolgs der
Kreditektion rorſäufig vertagen müſſen. Wie aber,
wenn die Jnduſtrie ißre Kreditoftion nach wie vor an un
annehmbare Bedingungen knünft und ſie damit zum
Scheitern bring' Donn gilt gerade das Umgekehrte von
dem, was Herr Huyon geſget Fat. dann wird für dieſen
Ausenblick richt de Kreditfäkigkeit der Jnduſtrie. ſondern
ſene des Reiches zur entſcheidenden Frege, und
dann muß ſich das Reich ſchſeunjaſt Pfänder verſchaffen. um
ſich kredirfäßig zu machen. d. h. dann muß die Er
eaſſung der Sachwerte ſchleunigſt in Angriff genommen
werdon.

Kredithilfe der Jnduſtrie ohne Bedin-gun en oder Erfaſſung der Sachwerte. das iſt
de Frage. die bis Weihnachten entſchieden
werden muß. So jft des Prohlem jet nnerbit“kich ge-
ſtelſſt. Schritert die Kreditoftion der Jnduſtrije. dann kommt
gras darauf an. o die Pegiernng enereiſch genng fein
wird, den dann allein noch effenbſeibenden Weg zu beſchrei-
ten. und oh iſßr der Reſchetog auf ihm foleen wird. Wäre
das nicht Her Folſſ, donn wäre die ſchwerſt- innere und änere
Kriſe gewin. Sie würde über das Deutſche Volk ein Meß
von Un ir bringen, das man vorausahnen, aber gar nicht
abſchätzen kann.

Verhaftungen in Raden. Jn Baden find auf Veranlaſſung
der dortiren Lardesnoſizribe hörden wehrere Perſönlichkeiten ver
haftet worden. die im Verdacht ſtehen. einen Amſturz oraganiſiert
zu haben. Die Polizei iſt im Beſitz einwandfreien Materiaſs,
ans dem hervor“eht. des ſich die Frden der Geheimorganfſſation
her des genze Reich erſtreckten. Da die Anterſuchung fortge'etzt
wird, fönnen nfhere Mitteilungen vorſäpfig nicht gewocht wer
den. Es iſt jedoch zu erwarten da bereits in allernächſter Zeit
r Oeffentlichkeit über die Feſtſtellungen Mitteilung gemacht
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Kommuniſiſche Acganlſaklonszerſtörnng.

Eine proviſori'che Körperſchaft, welche am Dienstag im
Auf. rage des kommuniſtiſchen Zentralvorſtandes aus Ver
tretern der zum Reichsjuſtizminiſter geſandten Delega-
tionen gebildet wurde, katte die triebsräte
Berlins für i h zu einer Verſammlung inden Sophienſälen aufgeſordert. Schon bevor dreſee
Verſammlung eröffnet wurde, war der Saal von
Kommuniſten die mit einem Betriebsrat nichts zu tun ha
ben, überſüllt, wie überhaupt die Mehtzahl der Anweſenden
nicht im Beſigtze eines Betriebsratsmwandates war. Am
Vorſtandstiſch der geſamte kommunjiſtiſche ZJentralvor
ſtand auch verſchiedene Größen der Unabbängigen waren
anweſend. Nach Eröffnung verlangte ein Beauftrag-
ter der SPD.-Betriebsräte GroßBerlins das Wort zur
Verleſung der nachſtehenden Erklärung, die
er jedoch nur bis zum 2. Abſatz bekann geben konnte da er
von Kommuniſten umringt und mit den übelſten Schimpf-
worren betitelt wurde.

Die Erklärung laute“e:
„Die Einberufung einer Vollverſammlung der Be

triebsräte GroßBerlins iſt Sache der von der Berliner
Arbeiterſchaft gewählten Frei gewerkſchaftlichen
Betriebsrätezentrale.Die n riebsräte Berlins lehnen es daher ab,
an einer Konferenz teilzunehmen, die von der Kommu-
niſtiſchen Wenn einberufen wurde.
Eine Partei, die die Verfolgung, Einkerkerung und

Erſchießung von Sozialdemokraten und unabhängigen
Sozialiſten in Rußland gutheißt. hat kein Recht, gegen

menſchlichere deutſche Juſtizncßnahmen zu pro-
eſtieren.

Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter Verlins füßlen
tiefſtes Mitleid mit den Opfern kommuniſtiſcher
Pu ſche. Wie bisher, ſo werden ſie auch in Zukunft bei
ihren parlamentariſchen Vertretern und ihren Genoſſen
in der Regierung dafür eintreten, daß den Vedauerns-
werten Gerechtigkeit widerfährt.

Die SPD.-Betriebsräte GroßBerlins richten die
dringende Aufforderung an die Berliner Arbeiterſchaft,
ihr menſchliches Mitgefühl mit den politiſchen Geſangenen
nicht mißbrauchen zu laſſen ron kommuniſtiſchen Dema-
ſgeen die ohne Skrupel morgen wieder Tauſende deut-cher Arbeiter in den Tod oder die Kerker ſchickey, würden.

um mit ihren Leichen und ihrem Elend niedrigſte Partei-
agitation zu treiben.“

Nachdem der Vertreter der SPD.-Betriebsräte unter
brochen worden war, fordere er die Kollegen auf, den
Sacrl zu verlaſſen. Die SPD.-VPertrauensleute ve-
ließen hierauf demonſtrativ unter dem Gejohle der Kemmu-
niſten die Verſammlung. Jmmerhin aber hat ihr Verhalten
gewirkt, was der weitere Verlauf der Verſammlung und
insbeſondere die auf kommuniſtiſchen Einfluß zurückzufüh-
rende, und zum Schluß der Verſammlung angenommene
Re'olution zum Ausdruck zu bringen. U. a. heißt es in
dieſer Reſolution:

„Die Konferenz fordert den ADGB. und die Afa auf,
innerhalb 14 Tagen einen Allsem. deutſchen Betcriebs-
ver reter- Kongreß nach Berlin einzuberufen, der ſich mit
den folgenden Punkten befaſſen muß:

Erreichung einer Amneſtie für die politiſchen Gefan-
genen.

Durchführung der Forderungen, die in den Aufrufn
des ADGB. und der USP. enthalten ſind.

Vor allem: Abwälzung der Steuertlaſten auf die
Schultern' der Beſitzenden (Sachwerterfaſſung uſw.)

Sicherſtellung der Volksernährung durch Erfaſſung
Lebensmittel und Verteilung durch die Organiſa-

ionen.
Organiſterung der Lebensmittelproduktion durch Or-

er Arbeiterſchaft und ihre gewerkſchaſtlichen Orga-
niſatienen.

Die Vorſitzenden und Obleute der Groß- Berliner
Betriebsräte werden begauftragt, für die Durchführung
obiger Forderungen zu ſorgen.

Die Kommiſſion der Delegationen.“
Sodann wurde noch folgender Nachſatz angenommen:

Die heutige Ver'ammlußig wählt eine, aus allen Parteien
beſtehende Kommiſſion mit der Aufgabe. die Durchfübrnng
der Entſchließung zu überwachen, edtl. ſelbſt einen Aufruf
zur Durchführung zu erlaſſen.

Die Mar'etendechn.
Erzählung aus der Zeit der Revolutionskrkege

von ErdmanneChatrian.
42. Forſſeung.)

Der Onkel löſte den Umſchlag des Journals und ſing an
mit ernſter Stimme die Neuigkeiten jener nun ſo entfernten
Zeit dorzuleſen. Obwohl ich damals noch ſehr jung war,
ſo blieb mir's im Gedächtnis. Die Nachrichten glichen Mauſers
Vorherſagungen und erweckten mein ganzes Jntereſſe. Das
alte „Zeitblatt“ behandelte die Republikaner wie eine Art
Narren mit ihrem frechen Unterfangen, die ewigen Geſetze
der Natur abändern zu wollen. Es erinnerte ſeine Leſer

im Eingang an die ſchreckliche Art und Weiſe, wie Jupiter
die Titanen ſtürzte, die ſich gegen ſeinen Thron erhoben und
die er unter Bergen zermalme, ſo daß ſe ter die Unnlücklichen
n ihren Grabſtätten, dem Aetna und dem Veſud, Feuer und
Aſche ſpeien. Dann ſprach es von den dem Kultus unſeter
Väter geraubten Glocken, die in Kanonen umgegoſſen wurden,
liner Entweihung der ſchlimmſten Art, denn was beſtimmt
jei, der Seele Leben zu geben, werde nun dazu beſtimmt, den
Körper zu töten.

Es ſagte auch, daß die Aſſignaten ganz wertlos ſeien,
„enn ſobald die Edelleute wieder im Beſitz ihret Schlöſſer
ind die Prieſter wieder in dem ihrer Klöſter ſein werden,
eien dieſe Papiere ohne Hypothek zu nichts gut, als das Feuer

n der Küche damit anzuzünden. Es warnte die Leute freund
äch, ſie um keinen Preis anzunehmen. Dann kam die Liſte
er Hinrichtungen, die unglücklicherweiſe lang genug war; das
„Zeitblatt“ rief bei dieſer Gerezenheit dieſe Republikaner ſtoßen
zoch das Sprichwort um: „Kein Wolf frißt den anderen.“
Endlich machte es ſich luſtig über die neue republikaniſche
Aera und Zeitrechnung. Es meinte, dieſe Narren beodſich-
Rgen, den Lauf der Geſtirne und die Jahreszeleten abzu-
indern, den Winter in den Sommer und das Frühtahr in
Zen Herbſt zu verlegen, ſo daß man am Ende nicht mehr
xiſſe, wenn Saat und Erntezeit ſei, daß darin lein Men

nverſtand ſtede und daß alle Bauern in Frankreich darüber
Leute haben, wie ich

Dieſe Reſolurion bedarf keiner ſach lichen Würzda ſie von einer Verſammlun geh wurde,
in der nicht die Berliner Betriebsräte, on ern kommu-
niſtiſche Arſtatoren uſw. vertreten waren. Aus dieſem
Grunde wird dem Allgemeinen Deurſchen Gewerlſchaftsbund
und der Afa auch nichts anderes übrig bleiben. als das
kommuniſtiſche Anſinnen ohne weiteres abzulehnen und
dem Papierkorb zu übergeben.

Wie ſteht es in Lichtenburg?

Die Hungerſtreikenden in Lichtenburg beginnen ohne
Zweifel einzuſehen, daß es nützlicher iſt, zur Aenderung ihres
oſes ſich auf die zähe, unermüdliche Kleinarbelt der
vzialdemokratie zu verlaſſen, als die von dem

Kommuniſten gewöhnlich angewandte Demonſtrationstaktik
mit ihren ſchädlichen Folgen für die Be reſfenden weiter

Und die Gefangenen können verſichert ſein
daß ihre Sache bei uns in guten Händen iſt. Wiſſen wir doch
ganz genau. auf welche Art viele Urteile zuſtande gekommen
ſind; wiſſen wir doch ganz genau, daß gerade die wirklich
v an dem gaxzzen Elend meiſtens frei eusgegangen
ſind. Wir werden uns deshalb mi aller Macht, bei jedem
nur et erſchenendem Zeitpunkte, für eine vorurteils-
loſe Prüfung der einzelnen Fälle einſetzen.

Man darf aber nicht mehr von uns verlangen, als uns
möglich iſt durchzuſetzen. Auch die Kommuniſten wiſſen, daß
eine allgemeine Amneſtie nur durch Reichsgeſ z er-
laſſen werden kann. Auch die Kommuniſten wiſſen, daß ge
rade die bürgerlichen Parteien erſt im Sommer einen An
a auf Erlaß einer ſolchen abgelehnt haben und durch das
Arftret.n der K. P. D. in den Parlamenten und im Lande
nie Ausſichten daſür nicht beſſer geworden. Allzu durch
ichtig iſt es alſo, wenn man damit hauſieren geht, der

Reichsjuſtizminiſter, Gen. Radbruch, ſträube ſich gegen eine
allgemeine Amneſtie. Wie man Rodbruch bei den Rechts
parteien einſchätzt, geht aus einem Artjkel der Kreuzzeitung
hervor. in der ein Prof. Dr. v. B.feler folgendes Urteil
über Radbruch fällt. Er ſchreibt:

„Jch würde Radbruchs Flugſchrift und ſeine Erwide-
rung für durch und durch verlogen erklären, wenn ich nicht
wüßte. daß Radbruch ein bis zum Jrrſinn fanatiſcher Bol
ſchewiſt iſt. Denn das iſt er: Volſchewiſt. Das mögen ſich
die Mehrheitsſozialiſten und das Zentrum
geſagt ſein laſſen.“

Wir können alſo mit lächelnder Miene über dos Verrä-
tergeſchrei eines Schnetter zur Tagesordnung übergehen.
Wenn wir uns mit Energie auch gegen einen Demonſtra
rionsſtreik wenden. ſo geſchieht das nicht, weil wir den Ge
ſangenen nicht helfen wollen, ſondern vor. allen Dingen, um
eine tau)endfach größere Schädigung der ge-
ſamnten Arbeiterbewegung, wie ſie dieſer von
den Kommuniſten propagierte S reik herbeiführen würde,
zu verhindern. Wir werden auch weiterhin unſern Weg
uner'ſchütterlich verfolgen.

Jnzwiſchen appellieren die Kommuniſten weiterhin nur
an das Gefühl der Arbeiter. Sie ſchildern zu dieſem Zwecke
den Zuſtand der noch im Hungerſtreitk Befindl'chen ausſühr-
lich in den dunfelſten Farben. Sie W e Abſch' edsbri fe, die von er enen Perrühren o!
lich 2 Seiten mit Nachrichten über die kleinſten Dinge. Un
ter dieſen Umſtänden iſt es doch angebracht, einmal die
Gutachten zu veröffen lichen, weſche die Kommuniſten
ſelbſt mit unterſchrieben haben. Wir führen zunächſt das
jenige des Unterſuchungsausſchuſſes an, den der Re'chstag
durch Beſchluß vom 19. Nov. eingeſetzt hat und der die Zu
ſtände in der Strafanſtalt Lichtenburg ſelbſt geprüft hat.
Das Gutachten lau et:

Von keinem der Gefongenen ſind Klagen über die An
e oder ſchlechte Behandlung durch das

nſtaltsperſonal eder über die Verpflegung und Unter-
bringung geäußert worden. Die danach Befragten er-
ktärten, daß der Hunoerſtreik ſich nur gegen das gefällte
Urteil richte, dem ſie die Erklärung „Freibeit oder Tod“
gegen t en und gegen die Not, die ihre Familien
eiden.

Wenn avch manche von den Nahrungsverweigern blaß
und geſchwächt gus ſahen und einige Störungen der Ma-
en und Darmfunkt'onen ſowie der Herztätigkeit gufwie
en, ſo beſtand doch nach der Anſicht des ärztlichen Mitglie

Koffel und Mauſer warfen ſich während der Vorleſung
von Zeit zu Zeit nachdenkliche Blicke zu; auch Frau Thereſe
und Vater Schmitt waren in Gedanken, niemand ſprach ein
Wort. Der Onkel aber fuhr fort zu leſen, hielt bloß an
jedem neuen Paragraphen kurz an und die Uhr ging ihren
gemeſſenen Tafkt.

Gegen das Ende wurde noch der Krieg in der Vendee
derührt, denn die Einnahme von Lyon, die Beſeßung von
Toulon durch die Engländer und Spanier, zulezt Wurmlers
Einfall in das Ekſaß und die Schlacht von Kaiſerslautern,
wo die famoſen Republikaner wie die Haſen die Fiucht er-
griffen hätten. Das „ZJeitblatt“ kündigte das Ende der Ne
publik auf nächſtes Frühjahr an und ſchloß mit den Worten
des Propheten Jeremias, die er dem franzöſiſchen Volke zubedenkeen gab: „Das iſt Deiner Bosheit Schuld, daß Du e

geftäupet wirſt, und Deines Ungehorſams, daß Du ſo geſtraft
wirſt. Alſo mußt Du inne werden, und etrfahren, was für
Jammer und Hetzeleid bringet, den Herrn. Deinen Gott.
derlaſſen und ihn nicht fürchten, ſpricht der Herr, Herr
Zebaoth.“

Hierauf legie der Onkel das Journal zuſammen und ſorach:
Was muß man von all dem denken? Jeder Tag kündigt uns
an, es gehe mit der Republik zu Ende, vor ſechs Monaten war
ſie von allen Seiten erobert, drei Vierteile ihrer Provinzen
hatten ſich gegen ſie erhoben, die Vendee hatte grohe Siege
erfochten, wir Deutſche auch, und doch hat ſie uns auf allen
Seiten zurückgetrieben und hält ganz Europa ſtand, was nur
eine grohe Monarchie tun könnte; wir ſind nicht im Herzen
ihrer Provinzen, wir ſind nur an ihrer Grenze; aber auch gegen
uns rücdct ſie dor, und doch ſagt man uns, ſie ſei ihrem
Untergange nahe. Wenn es nicht der weiſe Doktor Zacharias
wäre, der dieſe Dinge ſchreibt, ſo würde ich große Zweifel
in ihre Glaubwürdigleit ſetzen.

„Ach, Hert Jakob,“ erwiderte Frau Thereſe, „dieſer Doktor
da ſleht eben wohl die Dinge, wig er ſie wünſcht. Dies

eſchieht oft und benimmt der Aufrichtigkeit der Leute nichts;
je wollen nicht betrügen, aber ſie betrügen ſich ſelbſt.“

Was mich anbelangt,“ ſagte Vater Schmitt und ſtand auf,
„ich weiß, daß die Soldaten ſich gut ſchlagen,
und wenn die Franzoſen drei- oder viermaſhunderttauſend

gelehen habe, Jo habe ich mehr Sorge

en. Sie füllen täg

T7

ves u I ntetſuwungeausſchuſſe eine ernſtliche Lebens

ge ür keinen. 9 ver nechſowie We Dislozterungr abends vorher
T u verlegten 31 Gefan eder übrigen in das Lazarett und in Tufenthaltsräume
Er oder drei Gefangene in Lichten t hat ſich nach

n der c e z jede erdun d m er Schonung vollzogen enſtehende ngaben der en e nicht vorgebracht.
Am Tage des hatte bereits ein erheblicher

Teil den Hungerſtreit aufgegeben.
Brodauf- (Dem.), VBruhn (Dnat. Dr. Grotjahner 8 eher (Komm.). erck (Bayr.Vp.),
v. Rehbinder (3Z.). Rippler (D. Vp.), Dr. Roſen-

feld (Unabh.).

Ader nicht nur vurch dieſes offizielle Gutachten wer
den die Darſtellungen der kommuniſtiſchen Blätter nach de
nen die Slreikenden mit dem Hungertrde r ſollten,
Lügen geſtraft. Jn der Freiheit ver tichten am
Dienstag der Kommuniſt Herzfeld und der nabhän
gige Roſenfeld zur Feſtſtellung des wirtlichen Tatbe-
ſtandes einen Bericht, in dem es heißt

Jn Lebensgefahr war unſcheinend niemand von en
Gefangenen. Das ärztliche Aci glied des Unteraus'chuſſes
Abg. Grotjahn (SPD.) hat dies feſtgeſtellt. Die Strei
kenden waren zum Teil cilerdings ſtatk geſchwächt. Aber
jeder den wir ſprachen, war in der Lage. uſam
menhängend und ohne Schwierigkeit ſeine
Situation zu ſchildern und ſeine Sache zu vertreten.
Schmucklos und einfach war ihre Rede. Um ſo ergreifen-
der wirkte, wie uns ſchi Be ſt auf das am weiteſten
rechtsſtèhende Mi güed des Unterſuchungsausſchuſ
ſes, das traurige Los der Gefangenen.

So ſtehen alſo tatſöchlich die Sachen. Wie die Verhält
niſſe heute noch liegen, geht der Weg zur reiheit für die
Gefangenen in Lichtenburg nur über den der Gna
dengeſuche, die natürlich von Fall S auf ihre Be
rechtigung geprüft werden müſſen. Die ahlen der vielen
100 Begnadigten zeigen jedenſalls, daß der Reich s prä
ſident viel mehr pung Verhetzten zur Freiheit
verholfen hat ols die Radaupar amentarier der veruneinig
ten Kommuniſten. Schließlich bleibt ja auch Unvekrgeſſen,
daß Paul Levy die März Aktion als das Verbrechen
von Wirtköpfen und Größenwahnſinnigenbezeichnet hat, die in eine Kaltwaſſer- Heilanſtalt gehörten.
Dieſe Leute ſind die zunächſt Schuldigen an der T e von
Lichtenburg.

och vier Hungerſtreikende in Lichtendurg.

Der Hungerſtreik in Lichtendurg und Torgau kann als
beendet betrachtet werden. Am Dienstag ſtreikten in Lichten
surg nur noch 4 Gefangene; auch in Torgau verweigerten nur
noch 6 Gefangene die Einnahme von Rahrungemitteln. Am
Mittwochvormittag war eine Delegation der halleſchen Arbeiter
ſchaft bein: Reichsjuſtizminiſter und forderte unter Androhung
des ſofortigen Generalſtreikes eine allgemeine Amneſtie. Rad
bruch erklärte auch dieſen Radikalen, daß er, wie bereits
mitgeteilt, bereit iſt, innerhalb 10 Tagen vie Urteile nach
zuprüfen, keineswegs aber in der Lage iſt, füe eine allgemeine

Amneſtie einzutreten Am Donnerstäg wird ber Juſtid
miniſter über die Richtlinien einer geuen Begkadig
der Oeffentlichkeit Mitteilung machen.

mee

Deutſches Eiſenbahnmaterial nach Verbien.
Die Grazer Tagespoſt meldet aus Belgtad: Der Staats

ausſchuß hat das Angebot der deutſchen Regierung auf Rech
nung der Kriegsen. ſchädigung an Serbien Eiſendahnmate
rial zu liefern, zur Kenntnis genommen Deutſchland ver
pflichtet ſich auf Reparationskonto Schnellzugs,
Per'onenzugs 100 Güterzugs- und 50 ſchmalſpurige Loko
motiven ſowie 4000 Güterwagen und 2000 Perſönenwagen
zu liefern und zwar ein Drittel bis März 1922, das übrige
in den Monaten Mai und Juni

Trotz der rücklänfigen Bewegung des Martkurſes an den
geſtrigen ausländiſchen Vörſen ſetzten die Kurſe ver aus ändiſchen
Zahlungsmittel in Berlin unter den geſtrigen amtlichen Kürſen
ein. Es wurden folgende amtilech Kurſe notiert: Kadel Rew
Vork 278 London 1112, Holland 9850.

um uns als um ſie. Das ſind meine Gedanken. Was Ju
pitet betrifft, der dieſe Leute unter den Veſuo ſperrt, um ſie

die ich nicht kenne, aber ſehen möchte ich es einmal,“
„Und mir,“ meinte der Mauſet, „kommt es vot, als od

dieſer Doktor Zacharias nicht wiſſe, was er (ſpricht; wennich an ſeiner Stelle das Journal ſchriede, ſo wütde ich es
anders machen.“

Er bückte ſich am Herd nach einer Glut, denn er ſpürte
ein großes Bedürfnis zu rauchen. Der alte Schmitt folgte
ſeinem Beiſpiel, und da mittlerweile die Nacht gekommen
war, ſo gingen ſie miteinander fort; Koffel zuletzt mit einem

für den Onkel und mit einem Gruß für Frau
ereſe.

'Zwölftes Kapitel.
Des anderen Tages beſchäftigte ſich Frau Thereſe ſchon

mit Haushaltungsſorgen; ſie unterſuchte die Weidzengſchränke
und legte alles auseinander, die Tiſchtächec, die Handtücher,
die Hemden und ſelbſt die ganz vergilbten, noch pon der
Grußmutter Lene aufgehäufte Leinwand. Was ſich noch fliden
ließ, legte ſie zur Seite: Lisbeth richtete einſtwellen den groden
Zuber mit Aſche in der Waſchküche her. Man mußte ju der
roßen Wäſche bis gegen Mitternacht Waſſer ſieden. Und
ie folgenden Tage gings erſt los, als es ſich ums Bläuüen,

Trodnen, Bügeln und Ausbeſſern von all dem Zeug handelte.
Frau Thereſe hate in den Arbeiten der Nades ihres

leichen nicht. Dieſe Frau, von der man geglaubt hatte, ſi
önne nur Schnaps einſchenken und ſich auf ihrem Wagelches

hinter einem Haufen Sanskulolten herſchleppen la ſen, verſtand
mehr von Haushaltungsſachen als irgendeine der Anſtadter
Gevatterinnen Sie brachte ſelbſt die Kunſt Girlanden zu
ſticen, und das Zeichnen mit roten Buchſtaben auf Leinwand
zu uns, Dinge, die bis jetzt im Gebirge ganz unbekannteweſen, ein Beweis, wie große Revolutionen Vgt verdreiten.

eberdier half Frau Thereſe der Lisbeth in der Küche, und
war ohne ſich zu genieren, denn ſie wußte wohl. daß alte
ienſtboten es nicht leiden können, wenn man lich in hre

Geſchäfte miſcht. a

1 Wortſegung tolgt.]

Feuer ſpeien zu laſſen, ſo iſt dies eine neue Krt von Batkterie,
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Neuer Wirgerdren in Irland

Velfaſt, 23. Nov. (WTV.) Geſtern kam es wieder zu
zahlreichen ESchießereien. Sechs Perſonen wurden getödtet,

worden viele andere verwundet.uf Geſuche,.
nochh keine Antwort

eien darüber erregt, da ſie Kenntnis
davon bekommen hätten, daß bei Strafe bis zu einem Jahre

erfolgen ſolle.
Leute ſind nür unzufrieden, weil ſie ſagen,

haben nicht mehr getan als andere, die frei ſind.
Her Ausſchuß war einſtimmig der ÄAnſicht,

fung der Urteile erfolgen muß und eine b
ung iv den meiſten Fällen erfolgen kann.

prechung des Berichtes wurde von Hauſe abgelehnt.
Der Bericht ſelbſt iſt eine glänzende Rechtfertigung des Verhaltens

ſtern gegen ein unnüßes
Reden über Wittenberg und verlangten die Unterſuchung, die
jedenfalls viel richtiger war.

(Fottichung un

Zwei wei ere Perſonen wurden

ausſetzu
ſie ſiren un

vegnadi

unſerer Pattei. Wir wandten uns

Schluß des Verhandkunagsberichts in der
Freitaggnummer der Vöoglksſtimme, da die Sitzung erſt morgens

Geſchäftsordnung endete

Am Sonntag hatten in Belgien Neuwahlen ſtattgefun
mmer wird ſich endgültig wi
holiken, 66 Sozialiſten,

güieder der Fröntpartei und ein Vertreter der

r eali verloren vier Sie. itzſtar
n W r v v nhett.n Kriegsteilne
parte! und die Partei der
loren e einen Sitz.
ſetzenden 93 Sitzen im S
die Sozialiſten 33 und

Nollet in Erfurt.

heute zur Bef erzeute zur Beſichtigun r Deu n Werke. r beanſtan-
agdgewehren, die für Frankteich

is des Betriebsrakes, da
u verhindert würde.ſagte Nollet in deu ſcher Sprache: Das ſagen Sie, aber nicht

Jhte Kinder!
Der Kampf um den Uchtſtundentag. J.

in Unternehmerkreiſen geren
u. a. in mancherlei Ein

die Buhvrackerel-
t Durchbrechung

Die Geſchäftsordnungsänderung im Landtag.

Die Aenderungen in der Geſchäftsordnung des preußi
Landtags geben vorläufig dahin, daß der Präſident

zukünftig das Recht haben wird. einen Abgeord
Benehmens von der Sitzung

ießen. Dieſer Ausſchluß bezieht ſich auf einen
ordnete den Anordnungen des Präſi

denten nicht. ſo wied die Sitzung unterbrochen und der Aus
den Tagungen ohne weiteres auf s Tage

ausgedehnt. Jn ganz ſchweren Fällen kann der Aelteſten
Ausſchuß mit 34 Mehrheit den Ausſchluß
verkändern. Dem betre
noch der angeordneten Ausſchli

Sofßſtverſtändlich
den Verluſt der Diäten mit ſich.

Zwiſchen Faſciſten den italieniſchen Stablhelmbünd
lern und Nationaliſten und den Sozialiſten gibt es ſcho
ſeit Monaten in den italieniſchen Ortſchoften Streft, der
oft blutige Opfer koſtet. Die italieniſche Regierung machte
nie energiſch Front gegen das Treiben dieſer

z ähnliche Begriffe ſind wie den deutſchen

iſten beriefen einen Kongreß nach Rom und
famen in tieſiger Zahl in der talteniſchen Hauptſtodt zu

Zahl. um ſo größer das Selbſtbe-
In aufreizender Art truge

ihren Fahnenſtangen, p
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jonette und Meſſer auf
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Die BevFlkerung Roms errüg a
mit ſtoiſchet Duldſamkeit.
laubte Umzug der 30 000 Faſziſten woch
ter. Als ein Zug mit welterey 500
longte, pfiffen die Arbeiter der Bahnhof

s. Die Antwort waren einig
aus dem Zuge.

„Faſciſtenzüge werden nicht
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Darauf er

P. erbeAufficht mten V 1920 h eu weiteſten K femlichteit zugänglich zu machen
us dem ehe autz en wird mitgeteilt,daß dort eine Leinenweberei nur 5 Tage zu ſe 8 Stunden

a arheite r eil v S r Web-nz ich ge und fetzt in 5 dasr elt n a ſehe den 9 tre einer
erbe g

e erzieben Unternehmens wird nicht in8 Stunden a tel iſtet, wie früher in ch die Arbei
ten ſind z auch viel ſauve weil bei der kürzeren Ar
beitszeit Augen und Ne nich! in dem Maße angeſtrengt
werden wie früher bei einer zehnſtündigen Atbeitszeit.
Ein Glashüttenbeſützer in demſelben Vezirt hat be
kundet, daß die Stüclahnarbeiter jetzt bei 8 Stunden das
ſelbe leiſten wie in der kängeren Arbeitszeſt vor dem Kriege.

Eine Bautzener Waggonfabrik hat inwandfrei
feſtgeſtellt, daß durch die Einführung des Achtſtundentages
zwar die Geſamtleiſtung etwas zurückgegangen die ſtünd
liche Arbeitsleiſtung jedoch erheblich geſtiegen und noch im
Steigen begriffen iſt.

rwähnt ſei noch die AKuxfaſſung eines Direktors einer
großen Teigwarenfabrik im Meißener Bezirk der betonte,
die Einführung des Ach ſtundentäges ſei keineswegs eine
der Jnduſtrie ſchädliche Errungenſchaft

Rottzen.

Nießvulder im Landtag. J hiſchen Londieg erhob ſich
nachmittags ein h ieſen. Wie uns berichtet
wird, wurde es darauf zurlückgeführt, daß im Hauſe Nießpulver ge
ſtreui worden war.

Jn Braunſchweig werden „laut Landtagsbeſchluß, die Reu-
wahlen zur Ländesverſammlung am 22. Januar 1922 ſtattfinden.

Vor dem Berliner Schwurgericht begann geſtern dert Prozeß
gegen den J r meiſter Erven und den Polizeihaudt-
wachtmeiſtet Meyer wegen Tötung des Oberwachtmeiſters Buch-

Es waren hundert Zeugen und viele verſtändige ge
ad n.

r i jn Logdon. Es heißt, Stinnes Verſuche,
mit den Miniſtern in Berühtkung zu kommetn, ſeien bisher er
folglos geweſen. Man befürchtet hier, daß Stinnes einen etwaigen
Erfolg gegen die Regierung Wirth ausbeuret.
ſailler Vert t diidete Leniſchder B.
ailler Vertrages gebilde o sgerichtshohielt heute ſeine erſte Sitzung ab.

Gewerlſchafthges.

13. Verbandstag der Dachdecker

n den Tagen vom 13.--19. Nov. hielten in Thale a. H.
der Jentvalrerband der Dachdecker ſeinen 13. Verbandstag
ab. Anweſend waren 34 Delegierte, dazu Thomas und
Diel, Frankfurt a. M., vom Hauptvorſtand, ſechs Gaulei-
ter und Hahn, Berlin, vom Ausſchuß. Die Verbände der
Bauarbeiter, Asphalteure, Zimmerer und Glaſer hatten
Vertreter entſandt. Außerdem an der Tagung teil
Nube und Heinke, Berlin, rom A. D. G. B.

Den eſchäftsbericht t Verbandsvor-
Der Thomas, n a. M., den Kaſſenberichtiel, Frankfurt a. M. Die Debatte darüber brachte ein
mütige Zuſtimmung zu der Tätigkeit des Vorſtandes. Die
Kritik dreh.e ſich lediglich um die Frage der Juſchüſſe bei
Lokalbeamten, um die Wählkreiſe zur Verbandstagswahl
und die Beitragsfrage. Von allen Seiten wurde die voraus-
ſchauende Politik des Verbandsvorſtandes gelob. Von kom-
muniſtiſcher Seite wurde allerdings ne rößete revolutio-
näre Taktik gefordert. ſprachen 23 Redner, dann wurde
gegen 4 Stimmen folgender An angenommen: „Der

rbandstag erklärt ſich mit der Tätigkeit des Zentralvor-
ſtandes einverſtanden, ſpricht ihm ſein weiteres Vertrauen
aus und wünſcht, daß er ſeine Arbeit in dem bisherigen für
die Organiſation rigen Sinne weiterführt.“

Den Bericht für die Redaktion gab ebenfalls
Thomas. Die Aus'prache darüber ergab vollſte Zuſtim-
mung zu ſeiner Redak. ionsführung, die auch von den kommu-
niſtifchen Kollegen gebilligt wurde.

Zum Punkt Unterſtüßungseinrichtungen
referierte Pipenbring, Köln. Von einer gänzlichen
Biſeitigung des Unterſtützungsweſens könne keine Rede
ſein: der Hinweis auf den Staat wäre verfehlt. Zunächſt
dürften die Gewerkſchaften die Hand von den Mitgliedern
nicht zurückziehen. Füt die Veitragsfeſtſetzung bilde die gel
tende Bei ragsſtala, Ah mit eder Lohn tbödung auch die
Beiträge gen, die fherſte Grundlage. Es wurde beſchloſ
ſen, 85 e eines Stundenlohnes als Beittag zu zahlen
und davon 75 Proz. mit der Hauptkaſſe zu verrechnen. An
der Erwerbsloſenunterſtützung wurde nichts geandert. Die
Umzu gpnterſtühnng wurde verfünffacht. 0Ueber den Reichstarif ſprach Verbandsvorſitzender

ma s. Jn i tigen Verhandlungen wurde die
Takttir des Vorſtundes in lebhaften Für und Wider be
ſprochen und ein Programm für die künftige Tarifpolitik
aufgeſtellt, in dem die Ferien, Regelung der Lehrlingsfrageund die Stellung zum 8 4 des Tarifs eine beſondere Rolle

wielgn
r nächſte Punkt der Tagesordnung bettaf den Bau

gewerksbund. Der Referent Görnitz, Berlin, ſchil-
derte die vielfachen Bemühungen des Vorſtandes der Dach-
decker, um in dieſer S Es müſſe allestan werden, J tung des Bundes durchzuſetzen:
ediglich eine Verkchmelzung mit dem Bauarbeitetverband

e arpule nen. Rach einer längeten Ausſprache wurde die
oförtige Verſchmelzung, mit den Bauarbeitern mit 21 gegen
13 Stimmen abgelehnt und einſtimmig eine Entſchlie-
r in der der Verbandstag bedauert, daßder ewertsbund bis heute noch ſicht zuſtande gekammen
iſt. Det Zentrafvorſtand wurde erneut beauftragt mit allet
Kralt ar die Schaffung des Baugewerksbindes einzutreten

eber die Sozialiſierung des Baugewerdes gab
Schmidt, Frankfurt a. M. einen Bericht. Nach gründ
licher Beratung wurde beſchloſen, 100 000 Matk aus zen
ralen Verbandsmitteln dem Verband ſoziglet Baubetriek
zud Verfügung zu ſtellen, ferner laufend 5 Prozent der zen
tralen Einnahmet.

Verſchiedene ſtatutartfſche Sinangen wurden geän
die Einſetzung eines Beirats abgelehnt. Zu den vorhandenen vier würden noch zwei weitere Gauleiter ange

ſtellt. die ſchon in nſegenung tätig waren.

Die Wiedetwahl des a andeserfolgte einſtinmig: An orſt ſender wurde Lüd, Ber
kin. Zum nächſten Gewertſchafts oreß wurde der Jen
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Fernruf 5788.

Ab wer 2. obnpeſn

alh alio
Lichtspiel Thee atte

25. November bis Dezember 1921

ca Kiesen- See
filmes

V. Teil:

In len
Kraliender

T

Die Spannung und
Aufregung der

Handlung wächst
von Tell zu Tell

immer mehr.

Vortuhrung:- 4.'0, 6.40, 9.25 Uhr.

Banditen im Frack
Kriminal- und Abenteurer Film

in sechs Akten.
in den BHauptrollen

Mia Pankau Hermann Wlach
sowie derWeltme“ sterschaſtsringer

Vred Mareussem
Vorführung: 5.15, 8.00 Uhr.

2
v

S MRyüänen.
S 6 äub tut pannende Ate.

9 9 922282259 82822982299889

Erst- Aufführung des grossen Ausstattungstilms 7 Akte

anj 23 (Die Frau an der Kette) mit Lya Maas A.
leipziger Nach Motven des Romens: Rreuzweg der Leidenschaft.

Straße 688 Wenere Miwrkende: Erſch Ralser-Titz, Fitz Schulz, Hch. Peer. Vorſohrung: 4,30 6.40 9.00.

Fernrut 1224 Cazu der Groteske in 2 Akten. De neuestenFülw Ghaplin, der Strafling. Vorß. 4. 10 6 20 8. 30 Woehenderlehie

h M e eeeeeeeeeeeeeeeeeeee e e
e

Sonnab den 26. Nov el
Hnul. 6. Ende Vhr
Tristanu. isolde
von Richard Wegner.

Sonntog nachen.
Das Postamt

hierauf
Die umme höre

Sonntavu. eobend

Schönneitu. ugend

Thaba-Theateſ

Sonntag den 27. Nov. 21
abends 7 Uhr

Zwang eing rarüenm

Schwonk von Arnold
und Bach

Jarchent

tiemäen und
Strickwesten
wieder am Lager

Dauerwäsche-Vertrien

l. Berlin 2
Treppe Eine. Sternstr.

Schneit- Glanz Schuh-
Creme

„Rekord'
i Pfunde Doſe 3 Mk.

la. Wachs Greme
ſolange Vorrat. zu verkaufen.

Weißen els,
Nißolagiſtraßg 31.

Haitvare

Damentaschen
in grosser Auswahl

prei- wert dvei
4Fr. Pietsech,

Lederw.-Spezialgesch.,
Schwetschkestraße 41,

Heute Donnerstag:Der Ehte-Tag, Gabareft u. Ball. Volkssinſonie- Konzert
des Stadttheater-Orchesters.

Ein neues Sensallons Programm. Leitung: Kapellmeister tians Stleber.
Solist. Solo-Cellist Franz Welse.

Eintritskarten zum Preise von Mk. S. ein-e 53 h a el! schl. Steuer und Pogramm sind zu haben an
der Kasse des Stadt heaters, im Volkspark. in
der Volksduchhendlung u. Buchhandlung der

I Res!aura sgnmt W Volksstimme., Grosse Ulrichstrasse.

Heuts Domentiar Anziien vom fab von

d. 227 9Erst Aultunrung ges ge waltigen Prunktfilms, nes der &reenter Films der GegenwartLADYV HAMII. o
fromenade Ha Liebe und Leben der Lady Hamilton, Lord Nelsons letzte Liebe.

frei nach Heinrich Vollraſh Schumacher und der Historle von Richard Os wold.

Ab morgen: ſuptrollen: Liane Haich, Reinhold Schünzel. Conrad Veidt, Gertrud Welcker.
Die Apinghmen sind an den historischen Siäfſen in lalien hergestellt.

7 Alste. Vor, ührung pünkilich 3.40 (Einloß 3 00 Uhr) 6.00, 8.20. Ehren- und fFreikorlen unqüiſig. 7 Akte.
e in Anbefracht der riesigen Kos'en, die des Werk erſorderte, erhöhſe Preise: 420. 5.20, 7,20, 9 00, 12.00, 15. 00 Mk inkl. Sieuer.

75557777
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Nähe St in weg.S

Noternes Theater. VOLKS PARK
Freitag, den 25. Novbr. 1921, abends 8 Uhr

stark eingebrautem
Märzen Spaten

Empltehle meine rn
2 Minuten v. Bahnhvol entfernt

Marienstreße 2

Telephon 9622.

Speriotst öü cFamilie

Gr. Ulrichstr. S.
Schon seit Dienstag gelangt

Der erfolgreichste Sittenfiim,
welcher bisher erschienen ist!
täglich 4.00, 5.45, 7.00 Z 8.45

zur eCedeippicgevonberfn-7

Ein Sitienbild aus unseren Tagen in 4 deuen

An der Darstellung beteiligt findet man els blonde Else
Evi Eva, als Furst Steinegg Joset Rehberger mit
heiterer Note Carl Geppert als langer Ede, die sömt-
lich als vorzüglich zu bezeichnen sind. Weiter wirken
mit: Carl AHuen, Max Günberg, Willy Kalser Heyl,

Gerhard Rierband u, a. m.

Teil: Berlin N.
Die dunkle Großstadt.

Der Leidensweg eines ungläc ſehen Findelkindes wird
hier in lebenswehren, packenden Szenen geschlldert.

Sensationelle Erlebnisse durch Schick-
salsschläge schwer geprüfter Frauen!

Hierzu das glänzende Lustspiel

Der Stolz der Famille t Paul Heidemam

Man biltet nach Möglichkeit die Nachmittags-
Vorstellung zu besuchen!

Telephon 4681.

Hut vieise tigen V unsch! Obhausen.Dienstag, 29. Nov. 8 Uhr i. Thallasaal spricht C oz 'aldemokrati cher Wahlverein

van von Reitzenstein e h der 25. Begeee 923
Grundlagen des e 7S WVinterver nügen

Liebeslebens oA. d. Inh. Drö In Sekretion. chem. Ero- l. Großer F ſtmarſch v. Gottlöbere See Verrenne Reize. Ge- 2. Feſtrede des Genoſſen. Parteiſekretär vage M. e
schlechtsi rieb, Tanz e Z. Deutſche Lu ſpielQuveriüre v. Kehler Bemit 80 zum Te l farvigen ichtoudern. 4. Proloq Geſprochen v. Jugendgenoſſen D umann

Karten zu 7.50, 6.00 4.50, 3.00 und 2.50 Mk. 5. ReiherPeilen Walzer mavvei Manthey, ur. Vrichsir. Nachden: B a l 1
Freunde und Gö d ch nAnfang Abende 7 ad Hteren ver J orſtand.

n. e.kweans nun T Möbelbezugsstoſfe
sonstige Polatermlttel
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Donnerstag, 24. November 1921. 1, Beilage zur Volksſtimme.

Partie Angelegenheiten
I. Diſtrikt. Sonnabend, den 25. Rovember, abends 8 Uhr,

O tsverſammlung imſteht ein Referat t Dur Aniekat t ver Tagerordaung

Diſtriktsverſammlung der Diſtrikte 9 n. Ha am Do
tag, den 24. d. M., im Reſtaurant Schultheiß, Merſedaegre,
ſtraße. Vortrag des Genoſſen Täumel. Anfang 8 Uhr.

Arbeiter-Tugend. Heute abend 7 Uhr, im Zimwerkſchaftshauſes, Zuſammenkunft aller Se e en r
letzten Vorbereitungen für den Elternabend getroffen werden.

Der Vorſtand.

awwwanaewwoo(aaems
Halle und é60ullreizorte.

Halle, 24. November 1921.

Halle wird bunt.
Die holde Weiblichkeit machte den Anfang damitStrümpfe in weiß, ſchwarz, grau, braun er lila a n

nicht mit beſonderer Buntheit in's d ſollten die (meiſtens)
wohlgefällige Form der Beine nicht rſtrahlen, doch mit den
Kleidern wurde es ſchon weſentlich anders. lch eine Lebendig-
keit der Abwechſelung aller Farbennuancen Und jetzt erſt die
Wintermäntel. Eirnfach überwältigend. Ueberwältigt ſind auch

die e 2 a e braune, lila undne en Nergun 7r S zeig gung zu den Far
P kann da n gran bleiben.

war unter den en ſchmutzig gefärbten undItplanen der Marktfrauen ragt vorläufig nur man en
einziger freundlicher, roter Pilz hervor. Doch kauft i unter
Hhm noch einmal ſo gut. Doch die Buntheit färbt W die
Häuſer ab. rällt nicht das leuchtende, bräunliche Gelb oder
jelbliche Braun neben der neueröffneten Dresdener Bantfiliale
in's Auge. Und, ſtaune nicht lieber Hallenſer, nächſtens ſoll Dir
auf dem Mar t noch viel mehr in s Auge fallen. Alle die Häuſer
ſollen nach und nach ein neues Kleid erhalten, in bläulich, in
bräunlich, in rötlich, in allen möglichen Farben, wie die Strümpfe,
wie die Kleider, wie die Mäntel.

Halle wird bunt.

Vöeriammlung der Gemelnde- und Staatsarbeiter.

Al Yuftakt der heutigen Bezirkstonferenz fand geſternabend in i boef Ge n J eine
liche Verſammlung ftatt, in der Gen. Heſſe ein vorzüg
liches, von reichen Argumenten geſtütztes Reſerat über „Die wirt-

ftliche Lage und dle Stellung der freien Gewerkſchaſten“ hielt.
der Verſamlung hatten ſich auch Anhänger der Freien Union

der Hand und Kopfarbeiter und deren Führer Hertel einge-
funden Sie mußten es aber erleben, daß der Verlauf des Abends
eine erfriſchende c mit ihrer Zerſplitterungstaktik umd
m r Unerfahrenheit brachte.

r 2 ung die ganze des unioniſti-en e te weniger geräuſchvolle, aber umſo ebeit des A. D. G. B. und dert 4 die in der Zeit vier r
taliſti Hochkonjunktux die einzigen Bollwerie der Arbeit
nehmerſchaſt ſind und an ihrem letzten Erfolg eben nur durch das
radauluſtige kommuniſtiſche Zellenbildnertum gehindert
werden. So hat ja einſt auch Hertel den Spaltpilz in die hieſige
Ortsgruppe des Gemeinde und Staatsarbeiterverbandes getragen. Der e blieb aus. Gegenteiliges trat ein. Man
hatte ven A. 9 B. geſchwächt, ohne ſich ſelbſt zur Bedeutung
empaorichwingen zu können und damit bewieſen, daß die Zerſplit-
terung ſich zum Schaden der Arbeiterſchaft auswirkt. Man
ab auf der unioniſtiſchen Seite im Stillen auch zu, falſchege beſchritten zu haben, ſei aber in dieſer Zeit wirtſchaftlicher

Not, die die Konzentrierung der Arbeitnehmer auf ein einheit-
liches Programm verlange, zu feige, den „Kanoſſagang“ We yers
u gehen. Die n des Redners verdichieten ſich zu
er hnung: „Richt Zerſplitterung, ſondern einheitliche Orga-
aiſation!“ und fanden ſtürmiſchen Beifall.

ertel war in der Sache zu ſehr belaſtet und ad absurdum
zeführt. Deshalb ſchob er in der Diskuſſion das ganze Thema
auf Nebengeleiſe. redete über Koalitionspolitik, konſtruierte

gen die „Volksſtimme“ die vollkommene Unwahr-v daß ſie die Lichtenburger Vorgänge ins Lächer-
iche gezogen habe, fand aber mit Ausnahme einiger radauluſti-
per Elemente in der Verſammlung nur einmütige Mißbilligung.

Nachdem gar noch die Gauleiter Uhde und Wachten-
e der Haupivorſitzende des Verbandes Gen, ünt-
di u in) in ſeiner geiſtreichen und launigen Art dieſem Herrn
a ne Anhang aus zahlreichem Material den Sieg vorg en hatte wurde das Oppoſitionsgrüppchen ganz lieinlaut
und verließ ſchließlich mürriſch den Saal.
teit v ſeinem Schlußwor:e bewies Gen. Heſſe die Haltloſig-

er Hertelſchen Angriffe gegen t r deremeinde- und Stagtsarbeiter, v Vieler Verband ſolche gar nicht

r r iſt. Die „Kritik“ an der Durchbrechung des Achtdpitaüeg die der unicniſtiſche „Führer“ vom Stapel ließ, ſiel
auf ihn ſe zurück, da eſtae tellt iſt, daß gerade die Kommu-
niſten fortgeſetzt nach Ueberſtunden ſchieben.

t n einem kernigen Schlußwort warntie der Ortsbeamte Gen.
S ht vor einem iglen mit dem inhaltsſchweren Worte

eneralſtreik“. nn mit dieſem Begriff ſoviel Shing
uder wird, beſteht die daß er in der Stunde

witt er orger a z e alte machtvolle Parole iſt.
r Stunde wurde die VerſamlunSie war ein voller Erfolg der Anhänger v t D. geigtoſen.

Die endonltige Veranlagung zur Reichseinkommenſteuer

ür 1920 iſt nahezu beendet, ſo daß die Erhebung durch die ſtädti-hen Steuererheber voraus ichtitch im Aen J
ſtattfinden wird. Soweit es ſich um Gehalts- oder Lohnemp.
fänger handelt, deren Steuerbezüge bereils an die ſtädt. Steuer
kaſſe abgeliefert worden ſind, erfolgt die Gutſchaift der Beträge
auf den einze.nen Karten ohne Zutun der Steuerpflichtigen. Ge-fordert werden in dieſen Fällen ſur die Reſtbeträge. v der ab
grieſzzte Selrag hoher als die Sollſumme, ſo zahlt der Erheber
den Mchrberrag gegen Quittung zurück. Sind Rarten verwendet
worden hat der Arbeitgeber die mit Marken für das Steuer
jahr 1920 beklebten Seiten aus den Steuertarten herauszutren-

und dem Steuerpflichtigen zu übergeben, der ſie für denrbeber bereit zu legen hat. Aug hier ziehen die Beamten Reſt-
ein und gleichen WMehrbeträge durch bare Rückzah-

Zu beachten iſt, daß Marken für das mit dem Monat Märer endigende Rechnungsjahr 1920 nicht mit Marken für den
onat April uſw. 1921 auf einem Blatte vereinigt ſein dürfen

Wo das unter Tußerachtlaſſung der n r rgeſchehen iſt, müſſen die Marken durch blöſung von den Blät.
tern getrennt und auf neue Blätter für 1920 aufgeklebt werden.
er die Steuermarken dem Steuerpflichtigen nicht verloren

Ueber die Höhe der vom Lohn oder Gehalt gekürzten und adie Steuerkaſſe bar abgelieferten Seled v eher c w ſoweit
nicht Beamte, Handwerker oder Arbeiter der Eiſenbahnverwaltunz
in Frage kommen der vorgeſchriebenen Beſcheinigung der
Arleitgeber nicht. Die Beteiligten ſind zur Rachprüfung derVeträge nach Empfang der Quittung in der Lage, weil die
Suittungen alle nötigen Angaben enthalten werden. Die Aus
gleichung der Reichseinkomenſteuer für 1920 iſt für den kommen-
den Monat Dezember in Ausſicht genommen. Dem Verlangen
nach vorzeitiger Rückzahlung der zuviel entrichteten Steuern kann
wegen der ſonſt eintretenden Gefährdung der laufenden Arbeiten
jetzt nicht mehr entſprochen werden. Die Bürgerſchaft wird ge-
beten, ſolche Anträge nicht mehr zu ſtellen.

Orgeſchgeiſt in der Fortbildungsſchule.
Jn der Fortbildungsſchule der Kloſterſchule unterrichtet ein

Herr Den hardt Bäckerlehrlinge. Dieſer Herr hat eine
ganz ſonderbare Unterrichtsmethode zueigen. Seine Auffaſſung
Über die Art ſeiner Erziehungsarkeit dokumentiert ſich ſchon da
mit nach außen hin, als er ſich bei den Lehrjungen als eifriger
Werber und Anhänger des Stahlhelmbundes bekannt macht.
Als ſolcher verkörpert er den Geiſt der bei uns überall ſich frech
und aufdrinplich zeigenden Rerktion. Von ſeinen „politiſchen“
Geſprächen, die er mit feinen Schülern führt, wollen wir hier ganz
ſchweigen. Daß ſie aber nicht über den vom „Stahlhelm“ um-
grenzten Horizont hinausgehen, iſt wohl verſtändlich. Aufmerk-
ſam aber müſſen wir machen auf die unerhörte Beeinfluſſung der
Schüler durch dieſen „Lehrer“ bei der Behandlung der Reichsver
faſſung. Bekanntlich iſt es von großer Bedeutung, daß die heran-
wachſende Generation in das Weſen und den Sinn der Verfaſſung
unſerer Republik eingeweibht wird. Die Reaktion ſträubt ſich de
kanntlich mit Händen urd Füßen gegen dieſe allmähliche Popula-
riſierung der republikaniſchen Verfaſſung und des darin wurzeſn
den Gedankens. Da der Widerſtand im großen ohne Erfolg blei-
ben müßte, verſucht man es jetzt auf die niederträcktigſte Weiſe
im kleinen. Auch Herr Denhardt hat dieſe Aufgabe „er
faßt“ und zeigt ſich derſelben würdig.

Was ſagt der Magiſtrat dazu, wenn dieſer Herr die Reichs
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daß ſie das Machwerk von Juden ſei; daß in der Re
gierung neun Zehntel Juden ſitzen; daß der deutſche Einfluß aus
geſchaltet e All die ſchon tauſendmal wider egten Mär
chen monarchiſtiſcher Hetzapoſtel werden den armen Bäcdeerlehrlin
en brühwarm wieder vorgeſetzt. Die Volksbeauftragt ättenc gegen den Willen des W Volkes auf die „Seſſel“ geſetzt uſw. uſw.

Er plappert aber auch andere „förchterliche“ Dinge aus. So
weiß er genau, daß Gen. Döl tz die Schupo durch eine eigens dazu
angelegte Telephonleitung abhorcht. Iſt dieſes Gewäſch vielleicht
in der letzten Stahlhelmverſamm lung durchgekaut worden

Der Magiſtrat hat alle Urſache, dieſem Herrn etwas näher
auf die Finger zu gucken.

Und da ſchreien die Reaktionäre immer wieder über die Poli
tiſierung der Schulen und Beamtenſtuben!

Wem gehören die Schmuckſachen?

Von der Kriminalpolizei Frankfurt a. M. ſind nachfolgende
Schmuchſtücke, die augenſcheinlich aus einer Straftat herrühren, de
ſchlognahmt worden:

1. Ein Kollier, faſt neu, beſtehend aus ſehr guten Brillanten
und einem Swaragd als Anbänger, alles in Platin gefaßt und
Platinkette. Wert: ca. 100 000 Moerk

2. Eine viereckige Broſche, in der Mitte ein Smaragd, um
geben von Brillanten, in Go'd gefaßt, Wert: ca. 40 000 Mark.

3. Ein goldenes Kettenarmband mit Roſette, beſtehend aus
einem Smwaragd, mit Brillanten umgeben. ert: ca. 10 000 Mk.

4. Ein goldener Damenrxing mit unechtem grünen Stein, um-
geben mit Brillanten, alles in Gold gefaßt. Wert: ca. 3000 Mk.

Die unter 2-4 angeführten Stücke ſind ältere Schmucſſtücke.
Abbildungen der Schmuckſſtücke können bei der Kriminalvpolizef

in Halle, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38, beſichtigt werden.

Kleiderdiebſtahl. Jn der acht zum 22. d. Mts. ſind Diede
in ein Herrenkleidergeſchäft an der Alten Promenade eingedrungen
und haben für über 16 000 Mark fertige getragene und neue
Kleidungsſtücke und Stoffe geſtohlen. Wer irgendwelche Wadr-
nehmungen, die zur Ermittelung des Täters oder des ceſtohlenen
Gutes führen könnten, gemacht hat, wird gebeten, ſich bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 35 oder 37, zu melden.

Auf Veranlaſſung des Vereins zur Abwehr des Antiſemitis
mus (Ortsgruppe Halle) ſpricht, wie aus dem Anzeigenteil dem
nächſt erſichtlich, Herr Hauptpaſtor Emil Felden-Bremen am Mitt-
woch, den 30. d. Mts., im Wintergarten in einer öffentlichen Ver
ſammlung. Der Redner iſt der Verfaſſer des Buches „Die Sünde
wider das Volk“. Er ſchildert in dieſem Land und Menſchen
ſeiner elſäſſiſchen Heimat in ihrem Leben in der Kainſtadt und an
der Straßburger Univerſität. Jnsbeſondere läßt der Verfaſſer
in ſeinem Werke den Kampf um die Raſſenfrage hervortreten.
Seine klare Stellung hierzu iſt durchflochten von Erörterungen.
die offenbar auf eigener, reicher Lebenserfahrung beruhen. Schon
der Titel verrät, daß das Buch eine Eegenſchrift gegen Dinters
„Sünde wider das Blut“ iſt, aber gegenüber den unbewieſenen
Behauptungen dieſer Schrift bringt Paſtor Felden den ſchlüſſigen

gegen die Staatsbürger jüdiſchen Glaubens ſind. Herrn Paſtor
Felden auch als Redner über „Methoden des Antiſemitismus“
kennen zu lernen, wird gewiß weite Kreiſe der Halleſchen Be-
völkerung intereſſieren.

Halliſcher Lehrer-Verein. Jn der Sitzung am 15. November
berichtete Herr Redslob über Beſoldungsfragen, Reſtzahlungen,
Steuerabzüge und das neue Beſoldungsgeſetz. Am 22. November
gab Herr Lorenz Aufklärung über die verzögerte
re 72 die Neuregelung der Beamten-eſoldung fälligen Sätze. Während alle übrigen Be-
amten ihre Bezüge erhalten haben, während die Entwertung der
Mark und die Teuerung weiter fortſchreiten und der Ausverkauf
in den Geſchäften nahezu vollendet iſt, wiſſen die Volksſchullehrer
immer noch nicht. wann ſie die ihnen zuſtehenden Gelder erhalten
werden. Gelegentlich einer Unterredung zwiſchen Herrn Ober-
bürgermeiſter Dr. Rive und Vertretern der Lehrerſchgft baten
dieſe um baldige Auszablung der fälligen Gehaltserhöhungen.
Der Herr Oberbürgermeiſter führte aus. er woſſe die Stadt-
hbauvtkaſſe anweiſen. wenn die Regierung in erſeburg die
Haftung über die Berechnung beſcheinige. Die Anweiſung des
Finanzminiſters, daß die Stadthauptkaſſe zahlen ſolle, ſei ein
Rechtsbruch, ein unerhörter Eingriff in die Selbſtverwaltung.
Jn Merſeburg wurde den Lehrervertretern der Beſcheid. daß die
geforderte Hafurgsbeſcheinigung nicht gegeben werden könne;
die Stadtaurtkaſſe ſei vom Finanzminiſter angewieſen und müſſe
zahlen. So ſtellen ſich 2 Behörden auf den ſtarten Rechtsſtand-
punkt, und die Volksſchullehrer und -lehrerinnen find der leidende
Teil. Die Verſammlung gab ihrer Erregung über eine ſolche

verfaſſung ſeinen Schülern „erklärt“, indem er darauf hinweiſt, Behandlung Ausdruck. und wurde beſchloſſen. 2 Herren nach Ber

Keine Feullleten
Kin Selbſporträt.

Der Leutnant mit dem Bubengeſicht.
Der verantwortliche Redakteur des deutſchvölkiſchen Wulle

Blattes, im Hauptberuf ehemaliger Leutnant, hat folgendes
poetiſche Selbſtporträt geſchaffen:

Mit jungen ſiebsehn Jahren
Zog ich freiwillig in den Krieg
Mit heißen ſiebzehn Tahren
Stürmt' ich den erſten Sieg!
Mit achtzehn alt in der Order ſteht
Da wurd' ich Leutnant Seiner Majeſtät
Vor Jubel war mir das Herz ſo weit!
Das war meine ſtolzeſte Zeit!

Es xraſſelte ſchlevrend mein Degen
Ich liebte Sekt und liebte Tanz
Mein Bubengeſicht blitzte verwegen
Und meiner Stiefel Lack und Glanz!
7 Einglasblitz und Sporengeklirr,

ie machten den Mädels die Herzchen ſo wirr
Sie liebten gar ſehr den Leutnantsſchneid!
Das war meine ſtolzeſte Zeit!

Das i der Typus des preußiſchen Leutnants den uns nach
Bismarck keine Nation nachmacht! Es ſind alle Tugenden auf-
gesählt, die dieſe Bürſchchen befählgten, das Schickſal ganzer
Kompagnien verheirateter Landſturmleute in ihren Bubenhänden
zu halten.

Welcher ernſthafte Menſch will ſich noch einmal unter die
Serrſchaft dieſer eingebildeten Schürzenjäger begeben

Dentſchnat vnale Tü'ten.

Die Weiſungen des Landbundes.
Der Märkiſche Landbund empſiehlt ſeinen

Mitgliedern, Kartofſeln an Angehörige ihrer
Parteien zu billigeren Preiſen abzugeben.

„9ä?“ ſagte der Bauer Klaus in Märkiſch-Dumsdorf,
dann ex hatte genau nerſtanden, was die verh ärmte Frau

r ihm wollte, und es machte ihm rFeude, das nochmal zu
ören.

„Ein paar Zentner Kartoffeln wollte ich gerne haben,“
ſagte die Frau ſchüchtern. „wenn ſie nicht zu teuer ſind.“

„Zu teuer? Kar'offeln ſind nie zu teuer. Was zahlt
Jhr denn jetzt in der Stadt

„Achtzig Mark,“ jammerte die Frau. „und dann find
da noch ſo viele ſchlechte mang.“

„Das kommt davon. weil Jhr in der Stadt nicht beten
wollt. Geht am Sonntag in die Kirche, da wird der liebe
Gott Euch auch gu e Kartoffeln wachſen laſſen. Uns kanns
ja egal ſein, die Tüften werden verkauft, wie ſie aus dem
Boden kommen. Na. für fünfundſiebzig will ich Jhnen ſchon
was ablaſſen. Wieviel ſoll's denn ſein?“

„Fünfundſiebzig Mark?“ rief die Frau und wurde ganz
weiß im Geßcht. da hätte ich ja gar nicht herauszufahren
brauchen! Zwölf Mark koſtet ja allein die Reiſe! Das iſt
ja der reine Wucher

„Was?“ ſchrie der Bauer und pfiff guf zwei Fingern,
daß der Hofhund in großen Sätz n angerannt kam. „ſozig-
liſt ſche Redensarten wollen Sie kFier loslaſſen? Raus
Jch werde Euch verfluchter Bande ſchon zeigen, wos geſpielt
wird. Kartoffel für Sozis gibt nich! Freßt, was Jhr wollt,
wenn Jhr nicht blechen könnt!“

Aber die Frau wich nicht von der Stelle, obwohl der
Köter ſich knurrend vor ihr gufeepflanzt hatte. „Wir ſind
keine Sozis,“ ſchrie ſie. „mein Menn war Kanzleibeamter
und meine b iden Jungen ſind im Felde gefallen. Aber
Jhr werdet uns noch alle zu Sozis machen, wenn wir nichts
zu eſſen haben

Da pfiff der Bauer den Hund zurück, machte ein freund
liches Geſicht und lud die Frau ein, ins Haus zu kommen.
Dort bot er ihr die nicht wußte, wie ihr geſchah eine
große Taſſe Kaffee an und eine Stulle, ſo di mit
But er beſtrichen. Dann fragte er ſie über ihren Seligen
und die gefallenen Söhne aus. Schließl'ch wollte er wiſſen.
was ſie denn bei der Berliner Stadtverordnetenwahl ge-
wählt kabe?

„Gar n'cht.“ ſagte die Frau, „um die Politik kümmere
ich mich nicht. die iſt mir zu dumm.“ Dann gehöre ſie wohl
auch ke ner Partei an? „Rein, das koſte nur Geld, und ſie
könnte ſich ja nicht einmal Kartoffeln kaufen.“ l

„Na,“ meinte der Bauer, „darüber läßt Fch reden. Aber
einer Partei müſſen Sie angehören, Frau. Wie wär's mit
der Deu ſchnationalen Volkspartei, die iſt für's ganze Voll

und die Kartoffeln macht ſie auch billig

„Ja das iſt mal ſo. Jch geb' Jhnen gern fünf Zent
ner zu fünfzig Mark. Aber Sie müſſen auch für's ganze
Volk ſein, Frau, wie ich und alle hier. Sie müſſen auch zur
Volkspartei. Koſten ſoll es Sie nichts, ober wählen müſſen
Sie das nächſte Mal. verſteben Sie, Volkspartei wählen.
Na. und denn kier, da unter ſchreiben Sie mal. und ich will
ſie Jhnen auch gern nach der Stadt reinfahren, ich muß
ſowieſo mal nach Berlin.“

Die Frau zohlte ſchnell die zweäbundertundfünfzig
Mark und unterſchrieb einen Schein den ſie in der Eile zu
ſeſen vergaß. So wurde ſie Mitglied der „Volkspartei“,
ohne es zu wiſſen

Am Abend traf der Vauer mit dem Gutsbeſitzer im
Wirtsßaus zuſammen und erzärl'e ihm fein Erlebnis. „Gut
gemacht,“ lobte der. Sie haben die Weiſungen unſeres
Landbundes prompt befolgt. Es lohnt ſich, mein Lieber,
es lohnt ſich, ſag' ich Jhnen! Alle Liebe geht durch den
Magen. auch die zur Pol'tik. Wir werdens bei den Wah
len merken Die paar Tüften machen Fch bezahlt. Wie
teuer haben Sie übrigens verkauft? Fünfzig? Na,
da Faben Sie ja noch einen ganz anſtändigen Schnitt ge
macht.“

„Na, erlauben Sie.“ ſagte der Bauer, „ich hätte minde
ſtens ſiebzig kriegen können.“

„Gewiß. mein Lieber,“ ſagte der andere würdevoll, und
ſchlug dem Bauern wohlwollend auf die Schulter, „aber 'n
bißchen was muß man doch ſür's Volk übrig haben. Nez,
trinken wir mal einen!“ Und ſie tranken einen auf die
Liebe der Landwirtſchaft „zum ganzen Volk“. Kote Kokk.

Eine offene Doppelhinrichtung. Wie die Schweizer Blätter
melden, ſind in Straßburg auf offener Straße vor dem Gefängnistor
die beiden Raubmörder Lüntz und Feintz. die ſeinerzeit in das
Münſter- Poſtamt eingedrungen waren den Poſtwächter erdroſſelt
und den Geldſchrank ausgeplündert hatten, hingerichtet worden.
Die offene Hinrichtung ſoll offenbar einen europäiſchen „Kul
turfortſchritt“

Beweis dafür, wie wenig ſtichhaltig die ganzen Argumentationen
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Nn zu ſenden. Sie ſonen den maßgebenden Stellen die Verd alt
niſſe klarlegen und aufs nachdrüchlichſte fordern. daß den Lehrern
der Stadt Halle endlich die ditter notwendigen Gelder Ka
werden. Dann berichtete S er Vorſitze desr r nur es, Aber den gegenwärtigen Siand der
Lehrerdildung. Er kennzeichnete die Wege, die bei einer
neuen Lehrerbildung möglich ſind: 1. Pädagogiſche Fakultäten,
2 e Jnſtitute an den Hochſchulen, für die ſich die
Reichsſchulkonferenz ausſprach, 3. Pädagogiſche Akademien, für
die Prof. Spranger eintrat. Weiter legte er die Stoellu r
Erziehungs wiſſenſchaftlichen Haupiſtelle des Deutſchen Lehrer
Vereins dar, welche die Einrichtung pädagogiſcher Jnſtitute und
ein Lehrerſtudium von g Semeſtern verlangt. Auf Grund dieſer

arbeitete der Frhrerbitpun geraubt des Halliſchen
ehrer-Vereins eine Denkſchrift aus. die er der dieſgen nj

verſität überreichte. e Univerſität hält in ihrem Antwort
ſchreiben eine Stellungnahme zu dieſen Prager erſt in mehreren
Jahren für erforderlich. verſichert aber hre weitere Teilnahme
und Mitwirkung. Während in manchen Staaten, Zu Sachſen
und Thüringen, ſchon größere Vorarbeiten für eine Neuordnung
der Lehrerbildung re Artikel 143 der Reichsverfaſſung ge
leiſtet ſind. hat ſich erge z in den letzten Wochen geäußert.
Leider entſprechen weder das Programm des damaligen Kultus
miniſters cker noch die Vorlage der Staatsregierung den
herechtigten Wünſchen der Lehrerſchaft: nicht einmal die de
ſcheidenſten Forderungen erfüllt die Regierungsvorlage, welche
die Regelung der J um mehrere Jahre zurück
ſtellen will. In der Beſprechung wurde hervorgehobden, daß tr
aller Rückſchläge die Lehrerſchaft nicht aufhören kann und wi
zum Veſten unſeres Volkes die beſte Lehrerbildung zu fordern.

Volks-Fenerbeſtattungeverein Halle n. Umg. Die nächſte Ver
ſammlung findet am Sonnabend, den 26. November, abends
74 Uhr in Hübnyrs Reſtaurant, Kurze Gaſſe, ſtatt. Am Sonn-
tag, den 4. Dezember, vormittag 9* Uhr, veranſtaltet der Verern
eine Beſichtigung des Krematoriums auf dem Gertzaudenfriedhof.

Hörervereinigung der Volksunterrichtskurſe. Sonntag, den
27. November, Führung durch de Landesanſtalt für Vorgeſchichte
(Provinzialmuſeum) am Wettiner Platz. Trefſpunkt 410 Ubr
vormittags daſelbſt.

Jm Künſtlerverein auf dem Pflug findet am Sonnabend, den
26. November, pünttlich 20 Uhr abends, ein Lautenliederabend
ſtatt. Am Sonntag, den 27. Nov., eröffnet der K. a. d. Pfl. ſeine
diesjährige Kunſtausſtellung in der Handwerkerſchule.

Ein Jubilar. Herr Otto Brode, Pächter des Stadtgutes
Gimritz, feiert ſein 25jähriges Pächterjubiläum. Von der
Handelskammer wurde ihm ein Ehrendiplom überreicht. Die
Arbeiterſchaft des Stadtgutes brachte dem Jubilar ebenfalls
eine Ehrung dar.

Bundeskleingartenland. Die Pacht für die Kleingärten an
der Flottwellſtraße wird nach dem 1. Dezember erhoben. Ein
genauer Termin wird noch bekannt gegeben.

Volksbad Pulverweiden. Jn der letzten Sitzung der Depu-
tierten für die ſtadtiſchen Freibäder wurde feſtgeſtellt, daß ſich laur
Geſchäftsbericht die Einrichtung der Volksbäder im Pulverweiden
bewährt hat, zumal die Einnahme den Voranſchlag um rund 9000
Markt überſchritten haben. Empfohlen wurde, die Ankleidezellen
im Männerdbade zu vermehren und Dauerkarten auszugeben. Der
Haushaltplan für 1022 wurde im feſtgeſtellt, doch
ſollen noch Mittel für Erweiterung oberhald des Fragenbades
bereitgeſtellt werden.

Beim Schluß der Anſtalt ſind einige Bekleidungsſtücke,
namentlich für Kinder vorgefunden wurden, die von den Berech
tigten im Volksbad Pulverweiden abgeholt werden können.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, und morgen, Freitag, fin-
den nichtöffentliche Aufführungen ſtatt. Sonnabend abend 8 Uhr
geht Richard Wagners „Triſtan und Jſolde“ in Szene. Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung „Das Poſtamt hierauf Die ſtumme
Schönheit“, Sonntag abend „Schönheit und Tugend (Una cosa
rara), Singſpiel von Vincenzo Martin. Montag „Tiefland“.

Thaliatheater. Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag abend
7 Uhr der Schwank „Zwangseinquartierung“ von Arnold und
Bach zur Aufführung. intrittskarten ſind an der Kaſſe des
Stadttheaters zu haben.

Freie Volksbühne. Conege Crampton. Spieltage: L: Sonn-
abend, 26., M z Montäg, 28., N: Mit.woch, 30. November.

Volksſforiekonzert des Stadttheater Orcheſters. Für das
Volksſinfonie-Kynzert des Stadttheater-Orcheſters unter Leitung
von Kapellmeiſter Hans Stieber am Freitag, 25., abends 8 Uhr, im
Volkspark zeigt ſich jetzt ſchon großes Jntereſſe. Es erſcheint des
halb ratſam, ſich Karten im Vorverkauf zu löſen, da der Andrang
an der Abendkaſſe jedenfalls ein ſehr ſtarker ſein wird.

Friedrich Myhler in der Volksbühne. Am 8. Dezember
ſpricht im Rabmen der Sonderveranſtaltungen der Freien Volks
bühne Fr.edrich Kayßler aus Goetheſchen Dichtungen. Die Halliſche
Volksbühne darf es mit beſonderer Freude begrüßen, daß Fried-
rich Karßler ihrer Auſiererueß Folge gegeben hat. Sie wird inKayßsler nicht nux den künſt. er ch

bühnenhauſes kennen lernen, ſondern darüber hinaus einen der
größten Schauſpieker und Sprecher Deutſchlands in ihrem Kreiſe
hören. Der Kartanverkauf (2 Markt) beginnt am 24. November
in der GeſJäftsſtelle, Brüderſtr. 14.

Freie Volksbikbne. Für den Spieltag N wird „Nathan der
Weife“ am Donnezvtag, den 24. November, *28 Uhr. im Thaliä-
theater gegeben.

Magdalena-Aufführungen der Freien Volksbühne. Um den
Mitgliedern der Freien Volkobühne Gelecçenheit zu geben, Lud-
wig Thoma, den kürz ich verſto 4 enen Geſtalter bayeriſchen
Bauerntums, in ſeiner wertvollſten Schöpfung kennen zu lernen,
hat die Leitung der Volksbühne die nächſten beiden Aufführungen
ſeines Vol. sſtücles „Macdaleng“ im Stadttheater am 2. und
6. Dez. für die Mitglieder der Volksbühne erworben. Der Karx-
tenverkauf für dieſe beſonders hervorragenden Darbietungen im
et ter beginnt am 24. Nov. in der Geſchäftsſtelle, Brüder
ſtraße 14.

Grundlagen des Liedeslebens. Am Dienstag, den 29. Nov.
abnds *8 Uhr, im Thaliaſaal, ſoricht Herr Freiherr von Reitzen-
ſtein über „Grundlagen des Liebeslebens.“ Der allgemcinverſt ind-
liche Vortrag behandelt auch das „Altern und Verjüngen nach
Steinach“ u. a. Zahlreiche Lichtbilder erläutern das Wiſſens
werte. Näheres ſiehe im heutigen Jnſerat.

Klavier Abend von Adolf Wolff.
Der Pianiſt Adolf Wolff gab geſtern abend im Degen-

logenſaal (Parader latz) vor äußerſt ſchwach beſetztem Hauſe
einen Klavierabend, in dem er Stücke von Bach, Beethoven,

Schumann und Brahms zu Gebör brachte. Herr Wolff hatte ſeine
Kräfte, ſeine künſtleriſchen Fähigkeiten überſchätzt, er war der
hohen Aufgabe noch nicht gewachſen, Beethovens CDurSonate op.
53 und Schumanns Waldſzenen techniſch einwandfrei und den
geiſtigen Jnhalt voll erſchöpfend darzubieten. Manche Stellen
ließen den ſcharfen Rhythmus nur unk.ar erkennen, viele Läuferwaren verwiſcht, und auch in der Behandlung des Pedals konnte
man oft anderer Meinung ſein. Herr Wolff beſitzt ohne Zweifel
eine gute muſikaliſche Begabung Bachs Préamkule, Ariag, Cou-
rante gelangen vorsüglich aber es iſt noch viel Fleiß und
Energie notwendig, um etwas Künſlleriſches zu bieten.

Jahresſchluß- Konzert. Heydrichs Konſervatorium ver-
anſtaltete am geſtrigen Abend im Saale der „Loge zu den
fünf Türmen“ ein ſtark beſuchtes hreskonzert, deſ-
en Programm von Schülern und Lehrern der Heydrichſchen

Anſtalt beſtritten wurde. Das Orcheſtez [pielte Schuberts

en Direitor des Berliner Volks

dieſes Werk des Widerſtrei es zwiſchen Lyathit und Hoff
nungsfreudigkeit in feiner Abſtufung. Nur im Allegro wag-
en die leitenden Stimmen zuungunſten des Cellos,

das dort die Melodie einführt, zu weit hervor. Außerdem
wurde Heydrichs Opern-Elegie „Frieden“ und ſeine Ballade
Nixrenabend“ (Sopranſolo: Jda Klauenflügel-Elze; Alt-ſolo: Trude Eichhorn) mit viel Empfindung i

Beethorens Originalſonate op. 6 wurde von Hilde Baar
und Paul Hoffmann in guter Technik, aber etwas harter
Tongebung geſpielt. Maria geodng in der Lortzing-
ſchen Undine-Arie: „So wiſſe viel Entwicklungsfähig's,
das ſie zu künſtleriſchen Hoffnungen berechtig: vorläufig
ſehlt ihrer Stiume aber die letzie Rundüng. Das Gleiche
gilt von Paul Veters, der aber mit ſeiner Arie des Saraſtro
aus „Zauberf'öte“ ſtürmiſchen Veifall fand und auch totſäch-
lich das Zeug zu einem außerordentlich guten Ba'ſiſten hat.
Mi Blumengaben wurde nicht gekargt; das Publikum war

ſor beiſallsfreudig. Her.
Sonntag, den 27. d. M. von 335 Uhr an, findet im

„Mozartsaal“, Weidenplan, ein

Proletarischer 3ugend- u. Elternabend
um Ger Arbelter- 3ugend aus
statt. Das reichhaltige und gedi Programm
verspricht wieder einige rohe und erbauende Stundes
für die Erwachsenen wie auch für die Jugend zu
bringen. Die ersten beiden Teile des Abends sind
besonders für die noch schulpſlichügen Kioder zu
sammengestellt.

Karten sind an der Kasse, im Geschüfislokal der
„Volksstimme“, Große Ulrichstr. 27, und im jugend-
sekreiariat, Harz 42/44, Zimmer 38, zu haben.

Einlaß 24 Uhr.

Provinz und Umgegend

An de Hrtsvereine der Partei!
Am Sonntag, dem 27. Novpember, mindet im GEuttemplerbeim

in Halle, Weidenplan 20, eine Zuſammenkunft der Jugendbeiräte
ſtatt. Beginn vormittags 10 Uhr. Die Tagesordnung lautet:

1. Die Aufgaben eines Jugendleiters. Ref.: Gen. H. Görſch,
Halle.

2. Ausſprache.

3. Pralktiſche Vereinsarbeit (Vorführung von Spielen uſw.).
Mit der Tagung verbunden iſt eine Ausſtellung ſämtlicher

von der Einkaufszentrale
Gegenſtände (Sriele, Bücher, Schmuck uſw.). Am Nachmittag iſt
im „Mozart'aal“ eine Veranſtaltung für unſere Kinder. Am
Abend eine ſolche für die Jugend und die Erwachſenen. Näheres
hierüber in dem den Jugendvereinsleitungen zugeſtellten Rund
ſchreiben.)

Jeder Parieiverein hat die Jugendleiter auf dieſe Zuſam-
menkunft aufmerkſam zu machen. Genoſſen aus Ortsvereinen, wo
noch keine Arbeiterjugend beſteht, ſind ebenfalls willkommen. Das
Fahrgeld für die Jugendleiter wird zurückerſtattet.

Die Bezirksleitung der Arbeiterjugend.

Der Arbeitsmarkt unſerer Provinz im gktober.

Das Landesarbeitsamt ſchreibt: Die günſtige Ent
wicklung des Arbei smarktes hielt auch im Oktober an.
Der Rachſrage, ſelbſt nach ungelernten Arbeitern, konnte
vielfach nur durch zwi'chenörtlichen Ausgleich entſprochen
werden. Die Entlaſſung n von Arbeitskräften aus den
landwirtſchaſtlichen Betrieben und den Ziegeleien waren
ohne nennenswerten Einfluß auf die Lage des Arbeitsmark-
tes. Die Zahl der un erſtützten Erwerbsloſen verringerte
ſich weiter, und zwar von 3584 Ende September auf 2590
Ende Oktober. Von dieſen entfielen auf die Regierungsbe-

Magdeburg 2217 (2809), Merſf burg 91 (205), Erfurt
10 (226) und den Freiſtaat Anhalt 72 (144).

Jn der Landwirtſchaft ließ die Nachfrage nach Arbeits-
kräften r ſehr a Ter Bedarf an gelernten und
ungelernten Arbei ern im Braunkohlenbergbau ſtieg aller-
orts. Die Kaliinduſtrie, deren Lage ſich
beſſerte, verlangte vollträſtige Förderleute und ungelern e
Arb iter. Einige Werke waren gezwungen, wegen ungenü-
gender Wagengeſtellung Aufträge auf Zuweiſung von Ar
beitskräſten zurückzuziehen.

ie Metallinduſtrie hatte ſtarken Bedarf vor allem an
älteren Facharbei ern faſt aller Berufe; ihm konnte nicht ge
nügend entſp pchen werden. Die chemiſche Jnduſtrie ſtellte
eine größere Zahl vorzugsweiſe ältere Arbeitskräfte ein. Jn
der lebhaft b. ſchäftigten Textilinduſtrie konnte der Mangel
an Weberinnen, Srrickerinnen und geübten Spulerinnen
nicht beſei igt werden. Flotten Geſchäftsgang wieſen auch
die Papier- und Lederinduſtrien auf. Der ſtarke Mangei
an Facharbeitern aller Art in der Holzinduſtrie hielt än.

Jm Nahrungs- und Genußmittelgewerbe boten viele Be
rufszweige gute Arbeitsg legenheit. Großen Arbeiterbe-
darf hatten die Zuckerraffinerien. Die Arbeitsloſigkei: unter
den Fleiſchern nahm weiter ab. Müller konnten nicht hin
reichend beſchgfſt werden. Der großen Nachfrage des Bau
ewerbes nach Maurern, Malern, Zimmerern, Dechdeckern,
laſern und Ofenſetzern ſtand trotz der Entiaſtung von

Bauhandwerkern durch die Eiſenbahn nur geringes Angebot
gegenüber.

Jm Handelsgewerbe ging die Zahl der Stellenſuchenden P An erſtklaſſigen Verkäuferinnen und

piſtinnen herrſchte großer Mangel. Der Bedarf an jüngeren
Fachkräften konte nicht gedeckt werden. Größere

Arbeitsloſigk it beſtand noch unter den ältern männlichen
Berufs angehörigen und den jüngern mi! mäßiger Vorbil-
Lung. Jm r ewerbe nahm die Arbeitsloſigkeit 1.1
ter dem männlichen Perſonal zu; pa. vor fehlte es an
weiblichem Perſonal. Haus und Küchenmädchen ſuchten
len er tellung, was in der Hauptſache auf die Rückehr von Landmädchen in die Stad: nach Beendigung derErntearbeiten und auf die zunehmende Teuerung burk u

führen ſein z Das größere Angebat von verheirateten
Frauen als Aufwärterinnen iſt ebenfalls auf die Teuerung
zurückzuſühren. Der Arbeitsmarkt für Ungelernte und Ju

gendliche war günſtig.

runvorlendeter, wundervolle Sinfonie hmoll und geſtaſtete

der Arbeiterjugend zu beziehenden

Wohnungsbelhilſen durch die produktive Erwerbsloſenhſlfe.
Das Reich hat größere Summen boreitgeſtellt, aus wel

n Beihilfen an die Gulsbeſitzer u ben werden
können, die mit ihrer Hilfe ohne re Verpflich ung
Wohnungen uſw. für Landarbeiterfamilien errichten wollen.
Dieſe Mittel ſtammen aus der produktiven Erwerbsloſen-
fürſorge und ſollen beſonders dazu dienen. der Arbeitsloſigeelt durch Bau von den fehlenden Unterkünften für die

Landarb iterfamilien zu ſteuern. Die Gru r uſw.,
die obige Unterſtützung ſeitens des Staga es zu beanſpruchen
n wollen ſich unmittelbar an die Landwirt
ſchaſtskammer in Halle a. S., Magdeburgerſtraße, wenden,
von wo ſie alle weiteren Auskünfte erhalten werden.

Weilhnachtsbitte.

Die Reinſtedter Anſtalten laſſen folgende Welhnachtebitte
ausgehen In dieſer Zeit der Not und Teuerung müſſen
wir für mehr als 1000 Menſchen das tägliche Brot beſchaffen.
Da ſieht es zu Weihnachten trübe aus, wenn uns nicht, wie
bisher, Gaben der Liebe für unſere verwaiſten Kinder, für
unſere geiſtesſchwachen, epileptiſchen und ſiechen Kranken ge
reicht werden. Helft auch in dieſem Jahre dazu, daß ein frohes
Leuchten durch unſere Anſtaltshäuſer gehen kann. Die Liebe
höret nimmer auf. Geldgaben werden erbeten an die Direktion
der Neinſtedter Anſtalten in Neinſtedt, Poſtſch nto Berlin
33 052. Pakete an Paſtor Gieinwachse, edt, Kreis
Quedlinburg.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Bedea. Ein „Kriegerfeſt. Verſtohlen und ſchüchtern

ſchlicen ſie an den Wänden entlang, die „Stügen“ des Vater
iandes in Geſtalt von Gemeindeperiretern und andere Honora-
toren mehr. Einen ſchwarz weitz-roten Lappen um den Bauch ge
widelt, fanden ſie ſich am Kriegerdenkmal zuſammen. Eff
„Krieger“ waren es, weiche während des Krieges, wo es auf jeden
einzelnen Mann ankam, votzogen, ſich als e Rektlamierte u
drucken, oder als Oniziersburſd en auf der Hamſterel in der Her
amt zu verweillen. Weiler waren darunter einige Kasoiſten,
denen bis dato der Schreck (ſeit den Mätztagen L0, wo ihrethalden
auf den Straßen unſeres Dörfchens Arbeiterdiunt flas,) nicht aus
den ſa lotierig gewordenen Knien heraus konnten. An dieſem
Tage trollten ſie wieder einmal vorn an der Spitze. Auch ein
paar Arbeiter hatten ſich überreden laſſen. Doch machten auch ſie
das Bäterdutzend noch nicht voll. Recht grasgrämig, ohne jede
Stimmung ſchob dae tapfere Kompagnie hinter ihrer geliebten
Fahne ber, zur Kirche, um ſich jedoch nachhder, niedergeſch.agen
wie man gekommen, wieder zu verkrümeln. Zur Ehre der hier
organiſierten Arbeiterſchait ſei kurz feſtgeſtellt, daß ſie von

ichen monarchiſtiſchen Treiben abrückt man hatte das wodl
chon vorausgeſehen und nur einer Teil in Kenntnis gefetzt.)
Sie wird ſich aber auch beſonders die an den blöden Rummel be
teiligten Gemeindevertreier im Gedächtnis behalten und zu ge
gebener Zeit mit ihnen ſprechen.

Unter demBraunsdorf. Von uaſerer „Wohlfahrt“.
Worte Wohlfahrt verſteht man gewöhnlich etwas anderes, als wir
von der hieſigen „Wohlfahrt“ zu ſpüren bekommen. An Stelle von
Angeſtellten, welax tatſächlich mit den Arbeitern human ver
kehrten, hat man einſtige Oitiziere geſest, über deren Fädigkeiten
im vpratti, chen Leben hier nicht erſt diskutiert werden ſoll. Den
rapiden Preis aufſchlag macht An hier feſte mit, dadei verfährt
man in recht täppiſcher Weiſe. t es doch vorgekommen, daß zum
Beiſriel das Doppelſtück Seife, das mit 3.75 Maxrt abgegeben
wurde, eine halbe Stunde ſpäter aus de Kiſte mit 4.25 M.
verkauft wurde. Den Zentner Salz verkaufte man mit 85 Mk.,
eine Stunde ſpäter mit 38 Mark. Recht forſch legte ſich Herr Hepp
ner ins Zeug, der nebenbei geſagt, ſich ſchon bei allen anderen
Werksangeſtellten recht unbeliebt gemacht hat mit folgendem
Aushang: Für verlorengegangene Lebensmittelausweiſe wird
kein Erſatz geliefert. Unterzeichnet war das Schrif vom
Bürovorſteher Gieſeler. Die Kollegen nun gewöhnlich
am Vertaufsſtand ihren Herzen Luft. Der Verkäufer Ehrenbers
hat aber abſolut keinen Einfluß auf Prei ltung r den
Geſchäftsbetrieb und iſt in ſeinem Umgang mit den Kollegen voll
ſtändig einwandfrei. Wenn mit den Lebensmittelausweiſen
manherlei Unfug getrieben wird, ſo wird das ſelbſtverſtändlich
von allen anſtändigen Kollegen verurteilt. Sie verlangen aber
Maßnahmen, durch die nut die wirklich Schuldigen getroffen
werden. Eine Liſtenführung der einzelnen Abteilungen wäre
wohl zweckmäßiger als obengenanntes Radikalmittel. Es wäre
angebracht, wenn ſich der Betriebsrat einmal mit dem Wohlfahrts-
leiter in Halle in Verbindung ſetzte, welcher eigentlich in
einem ganz guten Ruf ſteht, (d. h. welcher bemüht iſt, den Kontakt,
der zwiſchen einem derartigen Unternehmen und der BVelegſchaft
beſtehen muß, noch aufrecht zu erhalten.) Dem Vetriebsrat ſei
hierbei gleicht mit auf den Weg gegeben, daß die oryaniſierten
Kollegen berzlich wenig Jntereſſe an dem Geſchätsunternehmen
haben, wenn es nicht tatſächlich als eine Wohlfahrtseinrichtung
anzuſprechen iſt. Jſt letzteres nicht der Fall, ſo haben die Arbeiter
keine Urſache, derartige privatkapitaliſtiſchen Privatunternehmen
zu unterſtützen, getreu den alten Grundſäten: „Hinein in die
Partei, hinein in den Verband, hinein in den Konſumperein?“

Weibenfels. Proteſt der Eiſenbahnetr. Jn einer
vom D. E. V. einberufenen Verſammlung vroteſtierten die hie
gen Eiſenbahner gegen das reben der Jnduſtxrieritter, die
eichseiſenbahn in den Privatbeſitz überzuführen. Aus der ein

ſtimmig angenommenen Reſolution iſt folgendes be heben:
„Gegen dieſe rügſichtsloſe Anmaßung erhebt die Verſammlung denſchärſſten Proteſt und fordert die Erfaſſung der Sachwerte der Jn-

duſtrie, Landwirtſchaft uſw. Ferner beauſtragt die Verſamm-
lung den Hauptvorſtand bzw. den A. D. G. V. mit gller Energie
dieſes Angebot und mit allen r Gebote ſtehenden Mitteln zu be
kämrfen und ſei es mit dem Generalſtreit.“

Bildungsabende der Partet. Unſere Vortrags-
abende finden von Freitag ab regelmäßig an dieſen Abend ſtatt.
Der zweite Vortragsabend, am Freitag, den 25. Nov., abends 8
Uhr, bringt einen Vortrag des Gen. Thronicker und des Ge
noſſen Werder über „Die Entwicklung des Proletariats in der
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.“ Pünktliches Erſcheinen
iſt Pflicht für jedes Mitglied unſerer Partei, daß ſich geiſtig p
tiefen will.

Die Abrechnung der Rußlandhilfe, DasKomitee Rußland-Hilfe re erſucht de Gereeheeſts und
Parteikaſſierer beim Kaſſierer Gen. Wilh. Pfordte (Lutherſtr. 14)
S Die Sammlung auf Liſten und mit Marken ſoll
bald möglichſt abgeſchloſſen werden, ſodaß ſpäteſtens am 90. 11. 21.
eine Geſamt- Abrechnung gegeben werden kann.

Zeit. Voltshochſchule. Jn den Tagen vor Weihnachtenveranſialtet unſere Seuche wie alljährlich, die bei unſeren

Kindern ſo beliebten Märchenabende mit Lichtbildern. Der erſte
Märchenabend findet am Mittwoch, den 30. November, nachmittags
144 Uhr ſtatt. Für die Zeit vom 27. November bis 4. Dezember
iſt eine Weihnachtsausſtellung von Jugendſchriften, Bildern und

pielen beabſichtigt.

Naumburg Echartsberga.

umburg, Wie ſie freſſen und ſaufen. Aus verGraſſe Camburg wird dem agrariſchen Leib und Magenblatte

der Thlringer Klein und Großjiunker, der „Dorfzeitung“, in einem
nur eine viertel Seite langen Auſſatze in ausführlicher und äußerſt
auſchaulicher Weiſe über die dort übſichen Kandfrelen (11) 99
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richtet. Da Neſt man: Aber diesmal war wieder „alles daGänſe, in und Haſendraten bis zum ob nd der
alten gen e gziere r ma riis 3 ich Mar
gar t Lrfahren kerner: Auf öSchmiedehauſen warf der Sturm einen Wagen voll 4 en
gäſte um. Vermut lich war der Sturm die Folge des vielen Kaffee-
trinkens! Zum Schlüſſe deklagt dann der Verfaſſer die Tatſache
daß am vierten Tage die Leiſtungsfädigkeit allgemein vſi
war. Wir aber fragen im Namen unſerer ſorgenverhärmten
Frauen und unſerer hungerverkümmerten inder die landfreſſens
tüchtigen und ſturmerprodten grafſchaftlich Camdurger Fre r und

neneau u und Eier? und was vefür den Zentner Kartoſſeln? e
Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.

S. P. D.Gemeindevertreter Konferenz in Mansfeld (Stadt).
Schon in der letzten Unterbezirksverſammlung zu He

wurde der Wunſch laut, eine beſondere
die Vertreter in den Stadt, Kreis und Gemeinde Parlamen-
ten einzuberufen. Dieſem Wunſche folgend, fand am Sonn
tag, den 20. d. Mts., eine ſolche Verſammlung in der
Sonne zu Mansfeld ſtatt, die gut beſucht war. Sie wurde
von dem Vorſ. des Unterbezirks, Gen. Strauß eröffnet und
geleitet. Nachdem er in größeren Umriſſen die Gemeinde
potitik erörtert hatte, bekam Gen. Dureck, Mangsfeld, das Wort
der die Erſchienenen willkommen hieß. Da der vorgeſehene
Referent, Gen. Schmidt Grödere, nicht erſchienen war, über
nahm Gen. Strauß das Referat. Er führte aus, daß die
Gemeindepolitik eine andere ſei als die ſogenannte hohe
Politik im Reichs und Landtage. Die Gemeindepolitik ſei
abhängig von allerlei und könnte deshalb auch nicht an allen
Orten nach einer gegedenen Ordre behandelt werden. Teoytz
dem müſſe vor allen das Parteiprogramm die Richtſchnur
bilden. Die Berichterſtattung über die Stadtverordneten
und GemeindevertretewBerſammlungen müſſen beſſer aus
gebaut und auf ſchnellſtem Wege an die Partüſpreſſe gelangen.
Ueber etwaige Abänderungen und Kürzungen der Verichte
ſollte man nicht unwillig werden, weil beides redaktionelt
zuweilen nötig ſei. Weiter beſprach Gen. Strauß unſer Ver
halten in den Gemeindeparlamenten gegenüber der „Mans-
felder Volkszeitung“, die nach wie vor in Halle
würde und nur für die Mansfelder-Kreiſe erſcheine. Berührt
wurden dann weiter die Steuerpolitik in den Gemeinden.
Da das Reich allein die Hand auf die Einkommenſteuer gelegt
habe, von der es nur einen kleinen Bruchteil an die Ge
meinden zurückerſtatte, bleibe den Gemeinden nur noch haupt
ſächlich die Realſtzuer Grunde, Gebäude und Gewerbe
ſteuer. In Eisleben hätten die Sozialiſten verſucht, zu
gunſten der Gebäudeſteuer, die doch ſchließlich auf die Mieter
umgelegt würde, die Grund und Gewerbeſteuer zu erhöhen.
Teilweiſe ſei der Verſuch gelungen, da auch die Gewerbeſteuer
auf die Verbraucher umgelegt würde, ſei das Schwergewicht
auf die Grundſteuer zu legen. Es ſetzte dann eine befruch
tende Disduſſion ein, in der Genoſſen aus den verſchiedenen
Stadt und ländlichen Gemeindevertretungen das Wort er-
griffen Von dem Gen. Lange, Helbra, wurde der Beſchluß
über die Bekanntmachungen in der Volkszeitung erwähnt;
von mehreren Gen. aus Hettſtedt die dortige Bürgermeiſter
wahl, die unlängſt ſtattgefunden hat, von dem Gen.
aus Gerbſtedt die Zwangs-Etatiſierung betr. der Beamten-
beſoldung uſw. Jm großen und ganzen brachte die Ver
ſammlung, was von ihr gefordert worden war und es wurde
deshalb der Wunſch laut, künftig hin weitere ſolche Ver-
handlungen ſtattfinden zu laſſen.

[—„yy

Das Volkshaus in Eisleben.
Am vnteren Ende der Eislebener Lindenſtraße, gegenüber dem

Logengebäude der Freimaurer, vor ſich das Wieſengelände, all
jährlich um die Septemberzeit der Konzentrationspunkt für eine
abwechslungsreiche Zelt- und Budenſtadt, mit dem Fernblick auf
die rebenbewachſenen Oberrißdorfer Höhen, da liegt der umfang
reiche Komplex des Heims der Mansfelder Arbeiterſchaft, däs
Volkshaus! Dieſes größte Etabliſſement des ganzen Mans
felder Landes war beſonders zu Leuſchners Zeiten, im patriar-
chaliſchreichstreuen Zeitalter, der Ort. in deſſen Rahmen Feſte
und Feſtesrauſchen in wechſelvollen Bildern ſich zeigten. Damals
zieß es Wieſenhaus. Später, nach Einſetzen der Umwälzung, gab
es in ſeinen Mauern politiſche Kämpfe, welche die Wogen hoch,
überhoch gehen ließen. Heute arbeiten Vorſtand und Aufſichtsrat
ſowie auch die Genoſſenſchaftsverſammlung mit Eifer daran, die

Kleine Feuilleton

ſalliſche Maler auf der „Juryfreien Ausſtellung in Berlin.

Es ſind nur drei Männer: Karl Völker, Fiſcher-
Lamberg und Alexander Gutfeld. Gutſeld iſt außer
dem nur einer, der von Halle ſeinen Ausgang nahm und unter
Fiſcher-Lamberg entſcheidende Anregungen bekam. Wie aber die
Ausſtellung ſelbſt nichts Reues, in ſeinen weſentlichen Talenten
Befeſtigung und Klarheit weiſt, ſo geben auch die Hallenſer nichts
Beſonderes. Karl Völker, der auch den Katalogsanfang enr-
worfen hat, bringt einige ältere Bilder, die am Beginn jenes Zeitvunktes ſlehen, als Vö ter verſuchte, das, was er zeigen wollte in

eine eigene archaiſche Form zu zwängen. Das hat jetzt noch etwas
Gewolltes, kann aber kaum mit der Verdonnerung „Manier“ zum
alten, eben noch neuen Eiſen geworfen werden. Ein Witken in
die Zukunft wird aber wohl kaum den hier gezeigten Bildern
übrig bleiben. Die Kreidigleit der Farbengebung nimmt zu-
viel von der in der Form wohnenden Kraft. Die Form wird
einmal noch beſtimmter (wie ſchon in den neueſten Radierungen!)
werden, das Eingetrocknetſein der Farbe muß einem neuen Fard

weichen oder aber ein konzentriertes Zueinanderwirken
en.
Fiſcher-Lamberg hat nur ein Damenporträt. Jrgend-

wie iſt es z glatt, in anderer Hinſicht zu verſchwommen.
ſonſt ſo dellkate Schaffen und keſondere Agieren mit neuen Far
und (damit in Verbindungl) Formmitteln iſt in dieſem Porträtzu ſchnell gelaufen. S utfett bringt zu wenig und dann noch

Unweſentliches. Ein Holzſchnitt „Krahn“ muß als eine ernſthafte,
aber damit erſchöfte Bemühung angeſehen werden. h ünen
bild hat eine reizvolle Farbſattheit, die Formbalance hat ſich lei
der in eine zu große Weichheit' und kurvenloſe Rundheit ausge

räftigere Arbeiten dieſem Malerben sen. Es wird wohl rattskoven.
Endlich wieder ein neuer Jomus. Es war auch kaum noch zu

ertragen, dieſes Leden, dieſfe gedankenſoſe Leben, das nach garkeinem Jsmus mehr grientiert war. Der E reſſionismus war
tot, der Dr. Hauſenſtein und der Profeſſor erringet und die
ſonſtigen Paten und Gevattern, die ihn aus der Taufe gehoben,
hatten ihm ſelbſt den Totenſchein geſchrieben; der Futurigmus war

rzeuger als Unfug mantlfeſtiert, ge
warden; und der Dadaismus war am Kinder-

ten Jahttauſenden,dien wir in W i ne die
tot, von ſeinem eigenen
ſtäupt und gerädert
ſchnuller erſtickt. Es
leit Mittwoch voriger

edruckt

ſes Unternehmen der Mansfelder Arbeiter unter allen Umſtäzu balien. a dem Augenblick, in dem das e aufs 37
275 t t. bekäme die Mansſelder i
a t einen lebensgefährdenden Stoüt a s8ertun würde trignebleten! Und nun! Difolgende Frage: „Soll das Dot 56 uns Unterneb men
43 runde gerichtet werden muß jedemieſ. FrageR fangenen beim Leſen des Artikels in der ne der

ansfelder Volkszeiiung“, dem i des ſeligen Joſeph
Schneider, auffieigen. Genau wie damals, ſind es auch heute wie
der kaum einige Wochen hier anweſende te, die ein Urteil
über hieſige Verhältniſſe anmaßen und genau wie damals (da
mals gab es vur eine Ünabhängige Partei), iaufen manche Voitks
re wei ſwedelne hinter ihnen der. Dem betreffenden Ar
fikel reiber kann ohne weiteres das Recht v Kritik abze,
ſprochen werden. denn er hat wer 7 m ikel, den
er geſchrieben, e Erbaltung des Volishauſes noch nichts getan.
Dem Eingewihten iſt es ja ſchon lange detannt, wo die Steüe iſt,
an der alle Pläne im Sturze des Pollks unternehmens gechmiedet werden. Run kommt die rage, weshalb; Weil ſie hel

er Wirtefrage ſich der Mehrheit fügen mubßten, weit ihr Freund
r als Wirt ins Volkshaus einziehen konnte Deshalb werden
alle nichtigen VPorwände bei den Hagren herbeigezogen, um dem
Volkshausunternehmen eins auszuwiſchen. War das bisher ein
Kampf im ſtillen ſo ſcheint in dem Augenblick anders werden
u rer indem wir einen Rachfoiger J eph neidets in der
d en in e bekommen haben. Zu was bis

eleiſtet wurde, an, gelinde geſagt, Verdrehungenuſw., übertzifft bald ſeinen Vorgänger. Er W jedenfalls damit

ſeiner Partel einen Dienſt zu leiſten. Aber wenn er noch dent
fähig wäre, müßten ihm die Aeußerungen ſeiner eigenen Partei
freunde zu denken geben. Wenn wir auch nicht der Meinung
ſind daß im Hinblick auf die Bürgerlichen jede Kritik unterbleiben
müſſe, ſo können wir uns aber die Freude dex Gegner ſehr gut
vorſtellen, und welche Wirkung es auslöſen wird, muß abgewartet
werden. Das iſt aber ſolchen, jeden Verantwortungsgefühles
baren Leuten e gleichgültig; wie ſie gekommen, verſchwinden

auch wieder. Joſeph iſt ja auch, als alle ſeine Exverimente
ehlge lagen, ſpurlos verſchwunden. So ganz nebenbei wollte
man der K. P. D. auch eins auswiſchen, denn das, was man
über die Unruhe, das Gröhlen uſw. ſagte, ſollte dieſe treffen, aber
auch hier hat man daneben gehauen. Die K. P. D. hat bisher alles
getan, was im Jntereſſe des Unternehmens von ihr getan werden
tonnte, abgeſehen von einigen ganz wenigen ſind

ſtets für Ruhe und Ordnung eingetreten, und wenn wir über
ie Tolitiſchen Fragen ſehr geteilter Meinung ſind, über die Volks

hausfz ge und über die Mittel, die zur Erhaltung des Unter
nehmens notwendig ſind, herrſcht zwiſchen uns Uebereinſtimmung,
und das kommt daber, weil keiner beſondere perſönliche Inter

eſſen dabei herauszuſchlacgen verſucht. Anders unſerde Unabhängi-
al Sie ſind mit wenigen Ausnahmen, die ausgeſprochenen
ntereſſen Pol. tiker, ihr perſönliches Intereſſe geht ihnen über

alles, und wer das weiß, dem iſt manches verſtändlich. Beweis:
Daß eine ganze Reihe, daruntex auch, wenn wir nicht irren, der
Artikelſchreiber nach der Revolutlon, je nach der Konjunktur, ihre

politi wqhnidansfelder Arbeiter t ihr nicht genug von dieſen
„Führern“ gehabt! Grabt einmal in eurem Gedächtnis nach; nur
wenige Tage ſind über drei Jahre verfloſſen, aber wieviele ſind
vor euren Augen vorübergezocen, wie ein Meteor nd ſie er
ſchienen, aber auch verſchwunden, ein jeder hat euch das Himmel-
reich in greifbarer Nähe verſprochen. Zieht daraus eure Konſe

uensen und beurteilt die Lage ohne jede Peeinfluſſung. Manche
ürgerliche, denen das ſelbſtändige Unternchmen „Voltshaus“ ein

Dorn im Auge iſt, ſind ſolche Artikel, wie in der Freitagsnummer
der „Mansfelder Volkszeitung“ ein gefundenes Freſſen. Eine
Offenbarung die ihnen als Eevangelium in den Ohren klingt. daßeinmal die Zeit nicht fern iſt, wo ſie wieder Beſitz vom Vollshaus

ergreifen können. Es wird und darf nicht geſchehen! Darum
darf auch nicht das Volkshaus zum Gegenſtand politiſcher Be
trachtungen werden. Jn einem demnächſt erſcheinenden Artikel
werden wir Vorſchläge zur weiteren Entwicklung des Arbeiter
Unternehmens machen.

Eisleben. Die „Volksbühne Eisleben e. V.“ bringt
hiermit allen Mitgliedern zur Kenntnis, daß das Theaterbüro
nach Vicariatsgaſſe 3 parterre rechts verlegt worden iſt. Gleich-
zeitig werden alle Mitglieder darauf aufmerkſam W daß
der Mitgliederbeitrag für Dezember bis ſpäteſtens Sonntag, den
27. d. Mts. im Theaterbüro oder in der Buchhandlung Probſt
a unter Vorlegung der Mitgliedskarte zu entrichten iſt.m einen hingegen Geſchäftsgang zu ermöglichen, wer
den die Mitglieder gebeten, dieſen Termin unbedingt einzuhalten.
Außerdem gibt die „Volksbühne“ bekannt, daß am kommenden
Freitag nachmittag 3 Uhr für die Kinder eine Nachmittagsvorſtellung: a t oder Knecht Rupprecht“ zu klei-
nen Preiſen Sperr 3 Mk., 1. Platz 2.-- Mk.. Gallerie und
Stehplatz 1.-- Mk.) ſtattfindet. Am gleichen Jbend 8 Uhr geht
dann das Koſtüm- Luſtſpiel „Der Petter“ von Benedix über die
Bretter. Für dieſe Vorſtellung iſt ein Einheitspreis von Mk. 3.

[mC-]Tbeitise Religion eines Jsmus. Endlich, endlich haben wir alſo
einen neuen.

Herr Raul Hausmann hat ihn erfunden und verkündet ihn
der Welt in einem Manifeſt. Er nennt ihn den Préſentismus
(mit accent aigu) und will mit ihm den „Puffkersmus (ohne
accent aigu) der deutſchen Seele vernichten. Puffkeismus? Ver
dammt, den müſſen F alſo doch verſchlafen haben. wenn
man auf das ehe eltgeſchehen nicht wie ein Schießhbund auf-
paßt. Dieſer Pu
etwas f f f Romantiſches geweſen e Gegen ihn wendet
alſo der Kreti pardon der Préſentismus. „Fort mit dieſer
Sehnſucht, fort mit dem Unmöglichen, weil es nicht möglich undverwirklicht iſt!il Ueberlaßt es den Golems und Rautendeleins!

Die Zeit der deſtruktiven r und Relativitäten
t vorbei Wir wollen zirzu reſpektlos ſein, die ſchönſte

erganpenheit ſoll uns nicht binden! Wer önheit braucht,
gehe ins Muſeum! Aber machen wir kein Plagiat Die
Schönheit unſeres täglichen Lebens wird beſtimmlt durch die
Mannequins, die Perückenkünſte der Friſeure, die Exaktheit einer
techniſchen Konſtruktion! Rieder mit dem oberflächlich ver
ſtandenen Taktilismus, der Haptimus iſt die Differenzierung des
modernen Lebensgefühls! Bauen wir haptiſche und telehaptiſche
Abſendeſtationen!

Alſo auch den Taktilismus, die neueſte Errungenſchaft des
Signor Marinetti, bekämrft Herr Ha nn. Er will dafür
den tiefergründenden Haptismus oder Telehaptismus. Und als
Ergänzung zu dieſem Haptismus fordert er noch den Odorismus.

Jch weiß, es gibt fromme, ängſtlich dürgerliche Seelen, die
vor jedem neuen Jomus wie vor dem Buhmann erſchrecken. Nur
kelne Angſt, hinter jedem ebenerſtandenen Jsmus erhebt ſich ſchon
der um ſeinen Vorgänger mauſetot zu machen. Und das
iſt der Humor davon.

DerWaldreichtum der Erde. Die grohen Holzeinfuhrländer
ſind, ſo entnehmen Zif einem Aufſatz von Profeſſor F. Mewius in
der „Umſchau in Wiſſenſchaft und Technik“, Frankfurt a. M.,
England, Frankreich, Spanien, Belgien, Holland, Däne-
mark, Deutſchland, Schweiz, Jtalien, Griechenland und die Tür-
kei, z denen ſich in den letzten Jahren noch Gritzbergen geſellt,
dar jetzt wegen ſeines lebhaften Steinkohlenabbaues und der da
mit verbundenen Arbeiteranſammlung ebenfalls viel Bauholz
braucht. s wichtigſte europäiſ olzausfuhrländer ſind zu
ennen: Norwegen, eden, Serdien, Montenegro, Dalmatien,
roalien und Slavonien, Oeſterreich-Ungarn, Finnland, Polen

und Rußland. Europa hat vor dem Kriege auch unter Hin
zurechauns der ruſſiſchen Zufuhren nicht ſelbſt verſorgen können,
ſondern mußte Menden Holz von Kanada und den Ver
eintaen Staaten einfühten. und hierin wird ſich auch in Zukuntt

elsmus der teutſchen Seele muß jedenfalls ſo.

ſoſtgeſetzi, ſo daß es ſedem eingelnen möglich ſein wkrd, okeſe
ir cfinden im „Volkshaus“ ſtatt. e

Helſta. Eine 8 gene Krbdeit. Der Vildungsaus
ſchuß konnte mit ſeinem teradend am Dienstag einen vollen
Erfolg verduchen. e berg wurde begeben Die Veran
ſtaltung war gut beſucht, trto nut drei Tage für die Vorhe
reitrngen zur gung ſta

Siersleben. Aufklätung Ader Landſiedelung.
Am nächſten Sonntag findet hier eine von der Sozialdemokrati-
ſchen Partei einberufene ammlung ſtatt, die unſeren Ein
wohnern die ſo lange erwartete Au ung ü
bringen ſoll. Die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe und
immer ſtrenger ſich bemerkbar machende nungsnot laſſen
den Gedanken der Landſiedlung immer wieder neu auftauchen.
Ein guter Beſuch der Verſammlung iſt ohne weiteres zu erwarten.

UAlsleben. Ein Drama auf der Feldflur. Bei
W retkierten abends mehrere Leute und wurden
vom Feldh'ter überraſcht. Zwildhen den Wilderern, Vater und
Sohn aus Alsleben, und dem Feldhüter entſpann ſich ein erbitter
ter Kampf. Dabei wurde der 15jährige Graboski erſchoſſen, der
Vater und der Feldhüter ſchwer verletzt.

Hettſtedt. Stadtverordneten ſitzung vom 21. Rov.
Anweſend waren dtei Magiſttatsmitglieder und 23 Stadtverord-
nete. Auch der Zuhörerraum war gut beſetzt. Man hatte an
cheinend, auf Grund der letzten Vorgänge, wieder etwas Sen-
ation erwartet. Wer das geglaubt, datte ſich geirrt. Die Ma-

giſttatsmitglieder der Linken hatten mit dem neuen Bürger
meiſter Rückſprache genommen wegen der letzten Vorgänge. Der
Bürgermeiſter ver prach dann durch ausführliche Erläuterungen
die einzelnen Fraktionen zu informieren. Dieſes war auch in
der Stadtverordnetenſitzung geſchehen und ſo konnten alle, ohne
erlebte Senſation befriedigt nach Hauſe gehen mit dem Bewußſein,
daß es eine ruhire, ſachliche Verhandlung war.

Nachdem das Protololl der letzten Verhandlung verleſen war,
wurde vom Stadv. Lohſe bemängelt, daß es heißt, der Stadt
ſekretär Knoll ſolle befördert werden uſw., es müſſe der Name
Knoll geſtrichen werden, denn es habe ſich dabei nicht um die Per
ſon, ſondern um die Stelle gehandelt. Auch der Punkt vom Bau-
unternehmer Fiedler ſei nicht richtig wiedergegeben, dieſes ſoll
durch Herbeiſchaffung der Urſchrift erledigt werden.

1. An Stelle des zurückgetretenen Stadtverordn. Fr. Schmidt,
S. P. D., wurde Stadtv. H. Mahnert eingeführt. Die Einführung
wurde durch eine würdige Anſprache des Bürgermeiſters vollzogen.

2. Wahl einer Siedlungstommiſſion. Der Bürgermeiſter
ſchildert, nachdem er einige Worte über den am 11. Nov. ſtattge-
fundenen Städtetag des Reichsſtädtebundes, in Berlin, ge
ſprochen hatte, das Wohnungselend in Hettſtedt, welches man nicht
durch Flickwerk erledigen kann, ſondern nur mit einer durchgreiſen-
den Siedlung begegenen könne. Um die Siedlung zu jördern,
wurde auf Wunſch des Magiſtrats eine Kommiſſion gewählt.

3. Die Reviſionsberichte der Stadthauptkaſſe und der Spar
kaſſe am 28. Okt. 1921, wurden zur Kenntnis genommen.

4. Die Beratung des Haushaltplanes wurde wegen Erkran
kung des Veigeordneten zu einer in kurzer ſtattfindenden Sitzung
zurückgeſtellt.

5. Den Anträgen auf Erwerb von ſtädtiſchem Gelände wurde
zugeſtimmt. Als Kaufpreis 1.50 Mk. pro Quadratmeter feſtgeſetzt.

6. Den hieſigen Schiedsmännern wird auf ihren Antrag die
Entſchädigung von 75. Mk. auf 150.-- Mk. erhöht.

7. wen wird dem v ſeine Miete auf Antrag
von 150.-- Mk. auf 300.-- Mk. erhöht.

8. Stand der Quäkerſreiſungen. Hierüber gab der Vürger-
meiſter den Bericht und ſtellte feſt, daß die Speiſungen ſoweit ge
diehen ſind, daß mit der Speiſung begonnen werden kann. Es
kommen 229 Kinder in Betracht. Um die Svpeiſung auch würdig
zu geſtalten. hat der Wirt vom Ratskeller, Herr Müller, in liebens-
würdiger Weiſe einen Raum, der ſich vorzüglich zur Speiſung
eignet und einen würdigen Eindruck macht, unentgeltkich zur Ver-
fügung geſtellt. Von jedem Kinde ſtund 25 Pfs. zur Deckung der
notwendigſten Unkoſten zu erheben.

9. Es lag ein Antrag vor, die Benutzung eines Feldweges
zur Legung eines Waſſerrohres freizugeben, derſelbe wurde der
Verpachtungskommiſſion überwiesen.

10. Der neue Lohntarif der Gemeinde und Staatsarbeiter,
mit Wirkung vom 1. Auguſt 1921 wurde angenommen. Jn der
Debatte hierbei wurde vom Stadtv. Lohſe und Rienecker dafür
propagiert, daß die ſtädtiſchen Arbeiter nicht mehr als minder-,
rn als vollleiſtungsfähig angehrochen und bezahlt werden
ollen.

11. Ein Antrag der Kontinentalen Waſſerwerksgeſellſchaft.
auf Ertöhung des Waſſerpreiſes von 1.50 Mk. auf 2.47 Mk. rief
eine längere Debatte hervor, in welcher auch die Sozialiſierung
erwähnt wurde. Der Bürgermeiſter verſprach, daß, wenn er das
Waſſerwerk für die Stadt günſtig erwerben könne, er es ſofort
unterſtützen würde. Man ſtimmte dem Magiſtratsantrage, ein
Schtedsgericht anzurufen, zu. Zum Schluß wurde noch über eine
Anfrage: „Wem gehört das Schützenhaus?“ debgttiert und der

kaum etwas ändern. Jn Aſien gibt es Holzausfuhrländer: Jn-
dien, den indiſchen Archipel, die Philivpinen, Formoſa, Japan
und Sibirien. Indien und Ceylon führen namentlich Möbelbor;
und Teakholz aus. Auſtralien iſt noch in der Lage, ſeinen Bedarf
u zu decken, dürfte aber hierzu nicht mehr lange imſtande ſein.
Jn Afrika gibt es folgende Holzausfuhrländer: Madagasgar,
Elfenbeinküſte, Goldküſte, Nigeria, Kamerun, Sopaniſch-Guineg,
Kongo. Jn den fünf letztgenannten Ländern liegt der größteTeil des Waldourtels r chfaſt durch ganz Zentralafrika er
ſtreckt. Dies bildet für die Zukunft eine der wenigen Holzreſerven
der Welt. Jn Nordamerika können Mexiko, Alaska und etliche
weſtindiſche Tnſeln ihren eigenen Holzbedarf decken. Aber ſobald

ch deren Jnduſtrie entwickelt, werden dieſe Länder zur Holzein-
uhr genötigt ſein. Die Vereinigten Staaten können, im ganzen

geſehen, ihren eigenen Bedarf decken. Dort iſt eine rationelle
Waldbehandlung durchgeführt, ſo daß in den etwa 200 Millionen
Acres Waldungen, die es noch gibt, bloß der jährliche Zuwachs
abgeholzt wird. Aber trotzdem genügt der Zugang der wackſenden
Faggiranr nicht. Amerikaniſche Holzausfuhrländer ſind Kanada,
Neufundland, Guatemala, Britiſch-Honduras und andere mittel-
amerikaniſche kleinere Republiken. Die zentralamerikaniſchen
Staaten exportieren hauptſächlich Mahagoni, Zeder und harte

olzarten. Süd amerikaniſche Holzansfuhrländer ſind: Kolumbiag,
tuador, Venezuela, Guyang ſowie Braſilien. Bisher wurden

haurtſächlich harte Holzarden gusgeführt, wie Mahagoni, Zedern
holz, Roſenholz uſw. Jn Braſilien hat die Welt eine ihrer größ-
ten Waldreſerven, indem die unberührte Waldfläche auf minde-
ſtens 640 Millionen Acres geſchätzt wird. Hier nach beſitzt alſo
die Erde zwei größere Reſerven in Zentralafrika und Südamerika,
eine geringere Reſerve in Kanada und noch geringere Reſerven
auf den aſiatiſchen Jnſeln Philippinen Borneo und Neuguineg,
ſo daß eine Gefahr zu einem Holszmangel vorläufig nicht vorliegr.

unſere Kinder. Die dreizehnjährige Liſelotte hat mal etwas
in der Zeitung von „werdenden Müttern“ geleſen. Eines Tages
wird es ihr klar, daß bei ihr zu Familienzuwachs zu er
warten iſt. Anderen Tages trommelt ſie in der Schule ihre Mit-
ſchülerinnen zuſammen und flüſtert ihnen zu: „Kinder, ihr könnt
mir gratulieren; ich bin werdende Schweſter!“

Foxtrott von Bach u trat in eine Muſikalienhand-
lung,“ ſo wird in „Reklams Univerſum“ exzählt, „und verlangteeinen Klavierauszug zu der e Kantate „Jhr werdet
weinen“. Die bebrillten Augen des Herrn Gehilfen ſtarrten mich
eine Weile geiſtentrückt an, plötzlich begannen ſie zu leuchten,
und nun belehrte er mich, mit höflich gedämpiter Ueberlegenheit:
„Dieſe Kantate iſt nicht von Bach, ſondern von Hugo Hirſch, es iſt
auch nicht eigentlich eine Kantate, ſondern ein Foxtrott, und in
Wirklichkeit hat das Muſitſtück den Titel: „Wer wirp denn
weinen wenn man aussinanderge hl J
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Masſſtrat erſucht, in kurzer Zeit der Stadtv. Verſammlung Be
richt zu erſtatten.

m r Ein vo uß für die ſtädt. Arbei-
ter, Angeſtellten und Beamten. Die Stadtverord-
netenverſammlung beſchloß bei Neuregelung der Gehälter und
Löhne der ſtädtiſchen Beamten, Angeſtellten und Arbeiter, allen
in den nächſten Tagen einen Vorſchuß zu je 1500 Mark zu zahlen,
was insgeſamt 000 Mark erfordert.

Sangerhauſen. Zur Bekämpfung der Geſchlechts
krankbeiten hat das Deutſche Hygi:neMuſeum in Dresden
in ſeinen eigenen Ate iers und Werkſtätten eine Ausſtellung für
Bekämpfung der Ge'chlechtskrankbeiten geſchafſen.

Den Bemühungen des Städtiſchen Wohljabrtsamtes iſt es
gelungen, daß die Ausſtellung, die hinſichtlich anſchaulicher Dax
ins ganz vortrefflich iſt, nunmehr nach Sangerhauſen gebracht

wird.
Sie wird ab 27. November bis 4. Dezember in der Aula der

Gehobenen Schule, Alte Promenade, der allgemeinen Beſichtigung
zugänglich gemacht. Der Beſuch iſt jedem dringend zu empfehlen.
der es ernſt mit ſeiner Geſundheit meint.

Sangerhauſen. a t liches. Am letztenEonntag fanden zwei Genoſſenſch afts Verſammlungen ſtatt in
Kloſtermansfeld und Benndorf. Jn beiden Verſammlungen ſprach
Genoſſe Haberland über das verfloſſene Geſchäftsjahr. ehr
denn je hätten wir alle Urſache, uns heute auf dem Gebiete der
Wirtſchaftlichen Organiſation zu einer Eindheitsfront
P finden. Die Hauptaufgabe neben der praktiſchen Einkaufs-

tätigung iſt die Stärkung unſeres Betriebskapitals. Deshalb
iſt es notwendig, daß alle Genoſſenſchafter mit der größten Energie
daran gehen und ihre Anteile von 200 Mark voll einzahlen.
Dies wird allen Genoſſen erleichtert durch ratenweiſe Ein-
F. Daß die Stär ung des Grundpfeilers unſerer wirtſchaft
lichen Organiſation auch unſeren r ſtark auf die Nerven
gefallen iſt, beweiſt uns ein Artikel der „Kolonialwaren-Woche“
in der Nr. 89 vom 5. RNovember, betreffend die Stellung der
Konſumvereine zur Umſatzſteuer. Darin heißt es: Die Konſum
vereine können nach Einführung der Umſatzſteuer nicht mehr mit
der gleichen Tara auf die an die Genoſſen auszuwerfende Divi-
dende hinweiſen, die ſie bisher nur verteilen konnten, weil ſie
geringwertigere Waren zu den gleichen Preiſen bezw. zu ver
höltnismäßig höherem Preis abgeben, wie der ladenhaltende
Kleinhandel ſeine pfleglich be handelten Waren verkaufte. Wir
verſtehen alſo das Lamento der Herren Genoſſen durchaus und
das um ſo mehr. als ihnen heute weniger darum zu tun iſt, durch die
Kon'umvereine den Aermſten der Armen unter den Konſumenten
zu kelſen als vielmehr darum, aus den Konſumvereinen Kampfes-
organiſationen für das revolutionäre Proletariat zu machen.
Dieſe Entwicklung der Konſumvereine ſieht man durch die Umſatz-
ſteuer bedroht, und man ſieht die Stellen an der Futterkrippefür bewährte Obergenoſſen ſchwinden, wenn die Umſatſſteuer

erſt den Söckel der Konſumvereine in gleicher Weiſe belnſtet wie
den des legalen Handels“. Riedriger braucht wohl dieſe Notiz
nicht gebhängt zu werden. wenn man unterſucht, in welchen Reihen
der ehrliche Steuerzabler zu finden iſt. Den Korſumvereinen
ſiteen bekanntlich mehr Kontrollirſtanzen im Nacken als wie jenem
ladenkaltenden Groß und Kleinhandel. Beweiſe hierfür ſind
bekanntlich kübelweiſe zu erbrinsen, dafür ſrricht ſo manche Ver-
wögensbeſchlagrahme der Wucherer und Schieber, welche wir
nicht in den Konſumvereinen ſuchen. Ein Werberuf für die
Kon'umvereinsbewegung und ihre Ziele bildete den Schluß der
Verfammlungen.

Bitterfeld Delikſch.
Eilenburg. Tod auf den Schienen. An der StreckeDelitſch- Eilenburg hat ſich der Lehrer L. aus Wölkau am Boy-

daer Wäldchen von einem Perſonenzug überfahren laſſen. L.
war 53 Jahre alt und verheiratet. Seit ſechs Wochen ſchwebte
ein Unterſrchungeverfahren gegen ihn, aus deſſen Anlaß er auch
vom Amt ſuſpendiert war.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Liebenwerda. Allgem. Gewerkſchaftsverſamm-

C u'n'g.) Am vorigen Sonnabend fand eine große Gewerkſchafts-
verſammlung ſtatt, zu welcher auch Delegierte der Ortsausſchüſſe

Geſchäſts Eröffuung.
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Faldenhain und

Umgegend zur geſälligen Kenntnis daß ich die von Herrn
Jentzsch gevachieie Böcherei am Sonn
äbend den 26. Nevrember. eröffne.

Jch werde ſtes bemüht ſein, meine werte Kund'chaft
aufs beſte zu b dienen

Gleich eitig emp ehle ff. Kuchen, diverſes Gebäck

erſten Waggons trafen ein und konnten an die

des Kreiskartells anweſend waren. Zu Punkt 1 Wirtſchaftliche
Lage des Kre?ſes gab der Vo ſitzende Gen. S'ehof einen a
der Kreiskornſtelle Liebenwerda über Geteeide- und Kartof
anbauflächen im Kreiſe. Von dem Umlagegetreide ſind bisher
50 V abgeliefert, ca. 300-—-350 ſäumige Landwirte., wel
der Ablieferung ihres erſten Viertels bis zum 15. 10. nicht nach
gekommen ſind, haben als Erſatz für die nicht rechtzeitig
Pllelerie] Mengen pro Zentner 273,75 Mark zy zahlen.
Zu Punkt 2: Abmachung des Kreisausſchuſſes mit dem Krels-
kartellvorſißenden in der Kartoffel ache, betonte Vorſ. Gen.
Seehof zunächſt, daß es nicht Aufgabe des Gewerkſchaftskartells
lei, ſür Lebensmittel zu ſorgen, ſondern dies vielmehr der
Konſum-Genoſſenſchaft iſt; lediglich auf Anregung verſchiedener
Genoſſen hat ſich das Kartell mit der Kartoffelverſorgung befaßt
und wird dasſelbe auch weiterhin bemüht bleiben, jedem gerecht
zu werden. Auf Anregung des Obmanns Een. Haberlan s
erklärten ſich ſeinerzeit die meiſten Arbeitgeber bereit, die Finanzierung der 2aeittetnngen vorzunehmen. Es wurden dem
entſprechend Abſchlüſſe mit verſchiedenen Händlern gema

aften
verteitt werden. Als die Lieferungen aber plötzlich eingeſtellt
wurden, erweckte dies bei den Gewerkſchaften, die noch keine Kar-
e hatten, böſes Blut und Unzufriedenheit. Daraufhin hat

u

artoffeln dem Kreiskartell zur Verfügung geſtellt worden, rück
zahlbar innerhalb 4 Monaten. Er gab dann weiter bekannt,
daß ſich die Firma Gebr. Rudolph verpflichtet habe, noch 5 000
Zentner zum jeweiligen Tagespreiſe zu liefern und daß das Kartell abgeſchloſen habe, um die Verantwortung, die es über-

nommen hat, reſtlos zu erfüllen. Jn der Diskuſſion entſpann
ſich hierüber eine lange Debatte. Gen. Kalex-Elſterwerda führt
an, daß es unbedingt r wäre, im Kreistag dahin zu wirken.
daß die Hälfte der bewilligten Summe direkt zur Verbilligung
der Kartoffeln für Minderbemittelte zur Verfügung geſtellt
würde. Seine Ausführungen fanden allſeitigen Anklang. Kreis
ausſchußmitglicd Gen. Naumann-Mühlberg 1 noch die
Ausführungen des Gen. Seehof und kam auf die Ausführungen
des Gen. Kalex e ſprechen. 4H3 würde ſelbſtverſtändlich im
Kreistag für Verbilligung der Kartoffeln eintreten. Die bürger-lichen eiten würden das 77 um keinen Preis mitmachen
und außerdem würde es die Regierung auch nicht genehmigen.
Der Landbund ſei gewillt, einen Teil Kartoffeln für Minder-
bemittelte zur Verfügung zu ſtellen. Das Verteilungsſyſtem behalte er ſih aber vor. Dem könnten wir auf keinen Fall

ſtimmen, denn wir verlangen Kartoffeln für alle. Gen. Seehof
erklärt ſich bereit, den Genoſſen, die noch keine Kartoffeln haben,
von ſeinen etlichen Zentner abzugeben und bittet die anderen Ge
noſſen, ſeinem Beiſpiel zu folgen, um dadurch der äußerſten Not
abzuhelfen. Obmann Gen. Haberland ſchilderte die Schwierig-
keiten beim Einkauf der Kartoffeln. Es ſei alles getan worden,
was möglich geweſen ſei. Ein gut Teil Schuld hätten auch ver
ſchiedene Betriebsobleute, die ſich nicht genügend um die Ver-
ſorgung mit Kartoffeln gekümmert hätten. Punkt 3: Verſchie
denes. Vorſ. Gen. Seehof verlieſt die neuen 10 Forderungen des
Allg. Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. Gen. Naumann-Mühlberg
erklärte, daß die Arbeitermaſſen geſchloſſen hinter dieſen Mindeſt-
forderungen ſtehen müßten. Nachdem noch verſchiedene Fragen
erledigt waren, wurde die Verſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen.

r vom letzteren 400 000 Mark &737 für die Beſchaffung von
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Aus Allet Welt
Schweres Schadenfener in einer Bücherei. Jn der lip

piſchen Landesbücherei, einer der älteſten üchereien
Deut'chlands, broch nachmi. tags Feuer aus, dem etwa 30 000
Bände zum Opfer fielen. Der Schaden geht in die Mil-
lionen. Bei den Löſcharbeiten erlitten drei Schüler Ver
letzungen.

Schneeſtürme in Norwegen. Aus Chriſtiania wird ge
meldet: Hier kerrſcht ſeit einigen Tagen ein heftiger Schnee
ſturm. Der Schnee liegt Meter hoch. Zahlreiche Ver-
kehrsſtörungen ſind eingetreten. An vielen Stellen ſind die

Ernst Heilmwann:
(00 Milliarden neue Steuern,

Telephone und T.legraphen zerſtört worden.

Kaufgeſuche

Alle SortenWar soll zanlen

Arbeitendes Volk oder Besitzer von Goldwerton zPreis M. 2.5) und 15 Pf. Porto.

Buchhandiuna Volk sstimme,
felle 1. lierhaare

kauft zu den höchſten Tages

r. Ulrichoetr 27. prerjenand Torten in verſchiedener usſührung.
Für Weihnachten empfehle

Lebluchen u. Chriſſbaumbehang
eigenes Fabrikat. Um eünge Unterſtützung bittet

Walter Dornblüt, Töckermeiſter.

Für Weihnachtsbeſcheru'ge
L

r ap
e

Tapeten RapsilberGroſe Steinstraße 82.

Josef Reuter.

Henen Gaudeoben
aller Art, Wäſche.

empliohlt Spielwaren
ſowie viele andere Artikel billigſt

Paul Lango.

Fett- und Wurſtwaren, ülſenfrüchteSpeck, Margarine und ſämilche Vachartikei
Teppiche Gardinen

Leihhaus cheine.
ganze Rachläſſe uſw.

WMerjeburger Straße 168 Rähe Riebeckplatz.
S

Sohsuertuey- Fabriklagor

Acdkolt Wünsech
Ludwig Wuchererstr. la.

J

uchtung!
Mein Geſchäft iſt nach beenveter Renovierung

am Freitag wieder e. öfnet.
Trotz enormer Preisſteigerung

biete ich immer noch

prima Anzüge
eegante Faſſons, beſte VBerardertung,

Kle der un Binſen, Wäſche aller Art,

Miliär, Wongeſter, eug Leder, geſtr. ijt Hoſen

bringen dem Ge-
P. HAMAMER,Rathausſte 17. Hof I.

der Vorſ. mit dem Kreisausſchuß in Verbindung geſetzt und

lein ſag

Oberhemden

O Bauhergteſn
Leipzigerstr. TI.

er cwm—
J 17M enngste Berugequelle

Plüscn- u. Sfoſſ-Soias
Kiub-Solas u. Sessel

r e Nacht gegen Uhr ſtießen auſder Strecke Reichenbach-- Dresden auf dem Beine Mojſel in

ſolge des ſtarken Nebels zwei Güterzüge zuſammen. Die Un
gli'ſteſtätte bildet einen wüſten Trümmerhaufen. Menſchen
verluſte ſind bei dem Unfall ni u beklagen. Die Strecke iſt
bis auf Weiteres geſperrt, der Perſonenverkehr wird über Wer-
dau--Größnitz umge-ettet.

Sbort ind Küwerpſege
v. F. „Sportluß“. Sonntag, den 27. d. M.. Auf dem

Exeriierplatz, Deſſauer Straße: Sportluſt I--Jeßni W be) P
—-Teicha I.143 Uhr; Sportluſt II-- Jeßnitz II, 1 Uhr Sportluſt2 Uhr in Leiche Abfahrt 11 16 Uhr. Die nächſte Verſammlung

r Sonnabend. den 36. November 1921, im Reſtaurant Thomas
tatt.

T.V. „Die Naturfreunde. Donnerstag abend 755 Uhr:
Viologiſche Arbeitsgemeinſchaft im Phyſikzimmer der Kloſter
ſchule. Sonnabend und Sonntag: geh in Eis
leben. Abfahrt Sonnabend nachmittag 158 Uhr, abends 6 20 Uhr
und Sonntag frül, 6,20 Uhr. (F hrgeld einzahlen. Decke und
Jnſtrumente mitbringen.)

Literutmr.

Synoptiſche Tabellen für den geſchichtlichen Arbeitsunten
Herausg. Siegfrich Kawerau. Verlag Franz Schneider.

VerlinSchonelerg. Die ſyſtematiſche Geſchichtsvergiftung unſerer
Jugend unter der Aera des monarchiſtiſchen Syſtems bat viel zu
unſerem Zuſammenbruch beigetragen. gi.t es, Lehrbücher
zu ſchaffen, die einesteils frei von Byzantinertum und Geſchicht-
ſäl chung ſind, andererſeits den bisher eng begrenzten Geſichts-
ireis des Schülers über die s Geſchichtsſchreibung hin
aus zur inneren Politik, Volkswirtſchaft und ſozialen Entwick-
lung erweitern. Um dabei die großen Zuſammenhänge zwiſchen
den Einzelgebieten geſchichtlicher Forſchung aufzuzeigen, iſt zwer
fellos die ſynoptiſthe thode, die bisber nur vereinzelt hier
und da verſucht wurde. die beſte. Auf dieſer Grundlage bietet
das vorliegende Werk einen klaren und umfaſſenden Ueberblick
über die Wertgeſchichte ſeit etwa 1500 bis auf die Gegenwart.
ohne ſich allzuſehr in verwirrende Einzelheiten zu verlieren. Bei
ſeiner gediedenen Ausſtattung und trotz dem äüßerſt geringem
Preiſe (geb. 45 Mark) möge es für Lehrer und Schüler die Grund
lage für den künftigen Geſchichtsunterricht in der deutſchen Re

publik bilden! Seh.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel.

für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig, beide in Halle.

Amtlche Belunntmac( u gen für Halle 0.d.6.

Bekanntmachung.
Betrifft Höchſtoreiſe für Braunkohlenbriketts.

Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
25. September und 4. November 1915 wird beſtimmt:J. de der Erhöhung der Kohlenpreiſe durch die Reichs

hlenſtelle ſtellen ſich vam 21. November dieſes Monats
ab die Höchſtpreiſe für Braunkohlenbriketts für Ver-
braucher wie folgt:

2) bei fuhrenweiſer Anfuhr von
5 bis 9 Zentner 24.50 Markt10 bis 19 Zentner 24,30 Mark20 bis 29 Zentner 2420 Marl30 Zentner und mehr 24.10 Markje Zentner frei Gelaß zu ebener Erde nach der Jnnen-

ſtadt Halle, nach Cröllwitz und Trotha 25 Pfg. mehr.
b) ab Platz der Händler:

mit Gleisanſchluß 22.50 Martohne Gleisan ſchluß 22.70 Mari
je Zentner.
2. Zuwiderhandlungen unterliegen den in der Verordnung

vom 11. April 1921 enthaltenen Strafbeſtimmungen.

Der nächſte Abendzirkel r Anfänger beginnt
in der erſten Hälſte des Dezember 1021.

Ge'ehrt werden auch alle modernen Tänze.
Anmeldungen von Damen und Herren werden

noch entgegengenommen.

Albert Nicolaus,
Mitglied des Bundes deutſcher Tanzlehrer

Leipiger Straße 63

Tanzunterricht.
in allen

formen

Seſaui 3 enrr Nachthemden

h weiche Kragen 2I

Wachstuche ekauft man am billigsten bei e S kauft jeder in anerkanm
besſen Quaoliſöten sSiſets
preiswert und gut bei

Otto Bornscheinſowie alle Kolonialwaren empfiehlt gut und preiswert Riesel,
Rarl Fallenbacher, Angerweg 1, Ecke Seebenerſtt. u p tra

Telephon 4189. Lieferungen frei Haus. 2 atzen3nia wi San d m d. n.Jch kaufe e. en tialle, Mittelstraße 21getragene und nene engl. B pr. ſiar alie, ae 4
Gagderobe ne d O- herberin der Wäſche aller Art ermis S T7T TVatentmatraMilitär-Bevleidung Cranene u.

VOLKS STIMME zu angew. Preis m. vr. Rozügonu. Verachb. Vereins-Anzeiger

zu ſtaunend billigen Preiſen.
Un er Schlager:Eleg. Koftümnröcke W 550

Irabert, Kleine Wrichſtraße 5.
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Vmsataes- Augsſchnitt, 2S

verreithet.. Merſeburg. en i ne Sieg de
Unterbezirkovortkandes im Parteidüro.Geldverkehr Bedarfsartikel, Pitterfeld. Am Sonnabend, den 26. Nopbr,

J Schäfte ab 8 Uhr im „Prinz von VreußenIII katzula Tuchhelg Bei Eink ufe n Wer leiht a ä tze n r. e er
Krumpa Lei Müoheln. ditten wir anzere Porter 4000 Mark n r rr e e ne h ver W ver t Wilh. Kranig ch willkommen. Der Vorſtand.rade pe. i au 3gate Acnen. Volkestimme 2u daate a s V. W Lederhandlung,

anlert guler Sitz. RR. die p. d. Zgs I Neue Promenade
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